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Aus der Arbeit 


der reichsdeutſchen Derfuchsanftalten. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Der Polniſche Berufsverband der Qand- und Forſtwirte 
mit höherer Ausbildung veranſtaltete anläßlich der dies⸗ 
ihrigen Reichsnährſtandsausſtellung in Frank⸗ 
furt für die Leiter der polniſchen Verſuchsſtationen und für 
andere am landwirtſchaftlichen Verſuchsweſen intereſſierte 
Landwirte eine Reiſe durch Deutſchland, um dort die wich⸗ 
tigiten landwirtſchaftlichen Inſtitute und Pflanzenzucht⸗ 
anſtalten kennenzulernen. Mit der Organiſation und Lei⸗ 
tung dieſer Exkurſion war Herr Ing. Hellwig, der Leiter 
der Saatzuchtabteilung bei der hieftgen Landwirtſchafts⸗ 
kammer, betraut, wofür ihm auch an dieſer Stelle für alle 
Mühewaltung und den ſehr guten Reiſeverlauf herzlich 

dankt ſei. Als Vertreter der Welage hat der Anterzeichnete 
an dieſem lehrreichen und intereſſanten Ausflug teilgenom⸗ 
men und möchte nicht verſäumen, die auf dieſer Reiſe ge⸗ 
wonnenen Eindrücke hier kurz niederzulegen. 


uchsanſtalt, Herrn Pro 
itarbeitern herzlich w en wurden. Herr 
eberblick über die 


Das 


würde zu weit führen, wollten wir hier auf die Einzel⸗ 
Verſuche näher eingehen. Wir beſchränken uns 
nige wichtigere Fragen, ſoweit ſie für den 

reſſe find. Bei dem geſteigerten Intereſſe 


der Landwirte für eine hinreichende wirtſchaftseigen 
Futtererzeugung ſpielt natürlich auch der Luzerne bau 
eine wichtige Rolle Man will deshalb in Schwoitſch die verſchie⸗ 
denen Anbau möglichkeiten dieſer Pflanze ergründen und führt 
auch Anbauverſuche mit Luzerne nach Winter⸗ und Sommer 
gerſte durch. Man legt deshalb beſonderes Gewicht auf frührei⸗ 


fende Gerſtenſorten. Im erſten Jahr nimmt man ge wöhnlich É 


nen, im zweiten 3—4 Schnitte. Werden 4 Schnitte von der Lu⸗ 
zerne genommen, ſo erzielt man einen höheren Eiweißgehalt, 
aber einen geringeren Ertrag an Trockenmaſſe. Auf jeden Fall 
muß die Luzerne einmal im Jahre zur Blüte kommen. Was die 
Reihenweite der Luzerne anbetrifft, ſo hat ſich bei Luzerne 
für Futterzwecke eine Reihenentfernung von 20—30 em, bei 
Luzerne für Samenge winnung eine ſolche von 50 om am 
beſten bewährt. Meiſt wird ſie nur durch 3 Jahre genutzt, weil 
ſonſt die Bearbeitungskoſten zu ſehr anſteigen. Durch Anbau 
von Luzernegrasgemiſchen will man feſtſtellen, ob jie auf de 
weniger luzernefähigen Böden höhere Erträge bringen, 
reine Luzerne. In ſolchen Fällen miſcht man ihr ge wöhnlich 
Knaulgras (dactylis glomerata) bei. Eine andere Pflan 


die für die Kultivierung von Odland und als Humusbildner 


für leichte Böden in Frage kommt, it die Waldplatterbſ 
(lathyrus silvestris). Leider wird dieſe Pflanze vom Vieh 
wegen ihres Kumaringehaltes nicht gern gefreſſen. Man führt 


deshalb Einſäuerungsverſuche mit ihr durch und will ihr außer⸗ 


dem den Kumaringehalt abzüchten. Zottelwicke gewinnt 
ebenſo immer mehr an Bedeutung und wird ebenfalls 
züchteriſch bearbeitet. Es gelang auch bereits ertragreichere 
Stämme zu finden. In Schleſien baut man ſie mit Vorliebe 
mit dem frühreifenden Berkners Kontinentalweizen au, weil et 
nicht jo ſchnell hart wird wie der Roggen. Berjuchsweije hat 


man Winterwicke mit Lupinen zuſammen erſt im Frühjahr ange: 


baut und ebenfalls zufriedenſtellende Erträge erzielt. Den Prat 
tiker intereſſiert ſchließlich die Frage, ob die Behagrung der 
Wicke die Aufnah mefähigkeit durch die Tiere beeinträchtigt. 
terungsverſuche mit behaarter und unbehaarter Zottelwicke 
haben ergeben, daß die letztere von den Tieren nicht b 
gefreſſen wird als die erſtere. Von den Futterpflanzen 


Zukunft. Le 


nach Herkün 
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koſten belaſtet. 
Siloform, weil fie den Raum beſſer ausnutzt und die Deckel⸗ 
frage bei ihr beſſer und billiger gelöſt werden kann. Man hat 
die Silos normiert und Baupläne können gegen eine Gebühr 
von 10 Pfg. je ebm aus Tſchechnitz bezogen werden. In 
Frage kommen Silos mit einem Durchmeſſer von 2, — 2,38 
und 2,88 m. Unbedingt erforderlich iſt es, daß man ſolche 
Behälter von innen mit einem ſäurefeſten Anſtrich, 
wie z. B. Inertol, verſieht, damit der Innenverputz nicht 
vorzeitig durch die Säure des Gärfutters zerſtört wird. Eine 
größere Anzahl von ſolchen Anſtrichen wird in Tſchechnitz 
auf ihre Brauchbarkeit geprüft. 
Futterbehälters iſt darauf zu achten, daß das eingebrachte 
Futter nicht zu naß iſt, weil es ſonſt zu ſauer wird. In ſolchen 
Fällen müſſen Roſte untergelegt werden. Man baut die Silos 
möglichſt tief in die Erde, aber nicht in den Grund waſſerſtand 
und ſo hoch, daß ſie mit der Wagenkante abſchneiden. Als 
Material eignen ſich am beſten Beton oder Ziegelſteine. Man 
hat uns auch eingeſäuerte gewaſchene und zerriſſene Rüben⸗ 
blätter gezeigt, die einen ſehr angenehmen Geruch hatten und 
ein begehrtes Futter für das Milchvieh abgeben. Irgendwelche 
Zuſätze wurden nicht hinzugefügt. Nicht gewaſchene Blätter 
hatten zwar nicht mehr dieſes ſchöne Ausſehen, waren aber 
auch von einem guten Geruch und wurden von den Tieren 


Sehr wenig geklärt iſt auch noch die Frage der Ver⸗ 
= träglichkeit der Leguminoſen untereinander. 
In Schwoitſch prüfte man daher die Verträglichleit einiger 

Leguminoſen nach ſich ſelbſt und nach 3 anderen Hülſenfrüchten. 

Man kam zu dem Ergebnis, daß die Hülſenfrüchte nach ſich 

ſelbſt ſchlechtere Erträge liefern als nach einem anderen Stick⸗ 

ſtoffſammler. Aber auch im letzteren Falle ift die Wirkung 
der Vorfrucht nicht einheitlich. So iſt z. B. Wicke mit Lupinen 
gut verträglich, nicht aber Wicke mit der Felderbſe. Die Un⸗ 
verträglichkeit ſcheint auch auf die Erſchöpfung beſtimmter 

Spurenelemente im Boden zurückzuführen zu ſein und es 

werden auch in dieſer Richtung Verſuche angeſtellt. 

Bei der Kartoffel wiederum kommt es vor allem 
Darauf an, den Abbaukranlheiten mit Erfolg zu 
begegnen. Beſonders in trockenen Lagen bauen die Kartoffeln 
leicht ab. Da in Schleſien gewöhnlich anfangs Juli eine 
Trockenperiode einſetzt, will man die ungünſtige Einwirkung 
der Trockenheit auf das Kartoffelwachstum in dieſer Zeit 
dadurch beheben, daß man die Kartoffeln erſt nach der Ab⸗ 
erutung der Wintergerſte oder der Frühkartoffeln auspflanzt. 
In Frage kommen mittelſpäte Kartoffelſorten, die einer 
beſonderen Behandlung unterzogen werden. Vor dem Mus- 
pflanzen werden ſie unter einem Schuppen vorgekeimt und 
wenn wärmeres Wetter eintritt, an einer Nordwand ans 
Tageslicht geſtellt. Auf dieje Weiſe erzielt man 50 — 100 Ztr. 
vorzügliches Pflanzgut je Morgen, das nicht abbaut. 

Auch dem Körnermais ſchenkt man in Deutſch⸗ 
land eine immer größere Beachtung. Denn je Flächeneinheit 
liefert er bedeutend mehr Nährſtoffe als Getreide. Auf dem 
Verſuchsgut Schwoitſch werden Körnermaisernten von 15 
bis 25 Ztr. je Morgen erzielt, was beim Getreide nicht möglich 
iſt. Bevorzugt wird der Stauchitzer Körnermais. 
Schwierigkeiten verurſacht noch die Trocknung des Maiſes, 
die meiſt künſtlich vorgenommen werden muß; denn häufig 
enthält der Mais bei der Ernte 30—35% Feuchtigkeit und 
iſt in dieſem Zuſtand ſehr froſtempfindlich. Wir hatten Ge⸗ 
legenheit, eine ſolche Trocknungsanlage zu ſehen. Die Trock⸗ 
nungskoſten wurden uns mit 1 Mk. je 100 kg angegeben. 
Die Spindeln vom Mais laſſen ſich auch verwerten. Man 
ſchueidet fie in Schnitzel und verfüttert mit Melaſſe zuſammen. 
Von den Düngungsverſuchen werden ſolche mit ſteigen⸗ 
den Stallmiſtgaben, Vergleichsverſuche mit Stall miſt, Kunſt⸗ 
miſt und Gründüngung, mit alkaliſch und ſauer wirkenden 
künſtlichen Düngemitteln und mit ſteigenden Kunſtdung⸗ 
gaben durchgeführt; ebenſo der Einfluß der Tiefe der Boden⸗ 
bearbeitung auf die Entwicklung und Ertragshöhe der Feld⸗ 
früchte, der Einfluß der Vorfrucht auf beſtimmte Kultur⸗ 
pflanzen und Sorten wird dort in Feldverſuchen geprüft. 

um Schluß unſerer Beſichtigung wurden uns noch ſehr 
ſſante Gefäßdüngungsverſuche gezeigt, auf die aber 
ier nicht eingegangen werden kann. Mit herzlichen Dankes⸗ 
worten für alles Geſehene ſchieden wir von Herrn Profeſſor 
Dr. Berkner und ſeinen Mitarbeitern. 

Für den Nachmittag desſelben Tages war uach unſerem 
Reiſe programm die Beſichtigung der Verſuchsanſtalt Tſchech⸗ 
nitz vorgeſehen. Auf dem Verſuchsgut Tſchechnitz ſind 3 In⸗ 
ſtitute tätig und zwar das Inſtitut für Tierzucht, für Fütterungs⸗ 
lehre und für Grünland wirtſchaft; das letztere wird von Herrn 


nitz hatte Herr Profeſſor Tiemann übernommen. Die 
nötigen Aufklärungen auf tierzüchteriſchem und fütterungs⸗ 
techniſchem Gebiete haben die Mitarbeiter der zwei anderen 
bereits nach Frankfurt verreiſten Profeſſoren erteilt. 

FTg̃ſchechnitz ift vor allem durch feine bahnbrechende 
Arbeit auf dem Gebiete der Futterkonſervie rung 
bekannt. Wir bekamen dort die verſchiedenſten Silobauſyſte me 
zu ſehen: runde und eckige Silos, Holz⸗, Eiſen⸗ und Beton⸗ 
ſilos, gemauerte Kartoffel- und Rübenblattgruben, uſw. 
In Tſchechnitz wird auch das Morawiaverfahren einer Prüfung 
unterzogen, das bekanntlich nicht mit künſtlichem Säurezufatz, 
ſondern mit der im Gärfutter ſich bildenden Kohlenſäure 
arbeitet. Zum guten Abſchluß des Behälters ſind daher Deckel 
notwendig. 100 kg Gärfutter werden mit 2 Pfennig Deckel⸗ 


Profeſſor Dr. Tie mann geleitet. Die Führung in Tſchech⸗ 


Profeſſor Tiemann empfahl mehr die eckige 


Bei der Beſchickung des 


gern geftejjen. Für die Einſäuerung der Rübenblätter bedient 
man ſich dort einfacher gemauerter Gruben mit Einfahrten 


an den Schmalſeiten und mit Ziegelſteinboden. Abgedeckt 


werden ſie mit einer ſtarken Lehmſchicht. Bei gemauerten 
Kartoffelgruben muß ein Waſſerabfluß geſchaffen werden. 
Bei Rundſilos geht man in Tſchechnitz nicht über 9 am Grund- 


fläche hinaus. Für die Holzſilos wird Kiefern- oder Lärchen⸗ 
holz genommen. Die hohen Silos unter einem Dach haben 
ſich nicht bewährt, weil die Beſchickung mit großen Unkoſten 
verbunden ift und die Abdichtung der Entnah meöffnung große 
Schwierigkeiten verurſacht. 


In Zjóednig wird nicht nur die Frage der Futter⸗ 
konſervierung geprüft, ſondern man beſchäftigt ſich ſehr intenſio 
auch mit der Frage der Gewinnung von hinreichendem wirk⸗ 
ſchaftseigenen Futter. Da die Unterfanten in den letzten 
Jahren nicht ſicher genug waren, ſchenkt man dem 3 w if dh e Re 
fruchtbau eine größere Beachtung. Die Unſicherheit ber 
ſtimmter Futterpflanzen be Reinſaat will man durch Anbau 
von Gemengſaaten beheben. So it z. B. Rotklee 
allein nicht ſicher genug und man macht Verſuche mit ver- 
ſchiedenen Gemengſaaten, jüt Rotklee mit Luzerne, Schweden 
flee mit ital. Raygras unter Sommergerſte aus und nutzt 
ihn daun durch 1 oder 2 Jahre. Timothee, Lieſchgras und 
Knaulgras haben ſich in dieſen Miſchungen uicht bewährt, Hin- 
gegen ital. Raygras und Wieſenſchwingel. Je Morgen wurden 
8—10 Pfd. Rotklee, 1-2 Pfd. ital. Raygras und 1 Pfd. 
Wie ſenſchwingel ausgeſät. Aber auch mit Luzerne führt man 
ſolche Gemengſaatenverſuche durch und nimmt 10—12 Pfd. 
Luzerne, 1—2 Pfd. Knaulgras, 3—4 Pfd. Glatthafer. Luzerne 
mit Lieſchgras hat ſich nicht bewährt, hingegen mit Wieſen⸗ 
ſchwingel. Ausgeſät wurden 13 Pfd. Luzerne und 2 Pfd. 
Wie ſenſchwingel. Die Gemengſaaten müſſen jo gewählt 
werden, daß die Luzerne nicht erdrückt wird. Die beſten 
Erfolge hat mau mit folgenden Gemengſaaten erzielt: 13 ½ Pfd. 
Luzerne, 314 Pfd. Glatthafer und 1 Pfd. Knaulgras je Morgen. 
Aber auch Verſuche mit Rotklee, Luzerne: und Grasge menge ⸗ 
jaaten werden durchgeführt und in folgendem Verhältnis aus⸗ 
geſät: 5 Pfd. Rotklee, 5 Pfd. Luzerne, 1 Pfd. Schwedenklee 
und 134 Pfd. ital. Raygras. R. ; 

Von den anderen eiweißreichen Futterpflanzen wären 


noch die Bohnen zu erwähnen, die bekanntlich viel Feuchtig⸗ 


keit verlangen und in Trockeuklima daher nicht immer ette 
ſchlagen. Man ſucht deshalb nach ſolchen Sorten, die ſich auch 
für Trockenklima eignen. Ziemlich trockenwiderſtandsfähig if 
die Julbohne. Die Bohnen werden nicht rein ausgeſät, ſondern 
ebenfalls in Ge mengſaaten mit Weißhafer und Erbſen. Bevor⸗ 
zugt wird die Königsberger Nordoſterbſe. Je nach der Größe 
der Bohnen drillt man 60-80 Pfd. Bohnen, 20 Pfd. Hafer 
und 15 Pfd. Erbſen je Morgen aus. Da die Bohnen tief, der 


HE 


Hafer aber flach geſät ſein will, werden die Bohnen unter⸗ 
ſchält und nachher der Hafer breit geſät. ; 


Will man in einem Betriebe mehr eiweißreiches Futter 
ge winnen, fo müſſen eiweißreiche Pflanzen auch in der 
Fruchtfolge öfter aufeinander folgen. Man hat daher in die 
Fruchtfolge, die bereits Rotklee als Hauptfrucht enthält, auch 
noch einen Schlag mit Rotklee als Zwiſchenfrucht 
eingeſchaltet. Der Rotklee wird in die Wintergerſte eingeſät 
und nach der Ernte eingeſäuert. In einem Verſuch wird nun 
geprüft, ob dieſer kurzfriſtige Rotklee dem Hauptklee ſchadet. 
Die Fruchtfolge lautet: Rüben, Weizen, Roggen mit Klee⸗ 
einſaat, Klee, Weizen und Wintergerſte mit Einſaat von 
Silorotklee. Der Grund für den Anbau des Silorotklees iſt 
der, daß ſich die Koſten für den Silorotklee niedriger ſtellen 
als für Peluſchkengemenge. Der Zwiſchenfruchtrotklee wird 
allerdings auch nicht laufend angebaut, ſondern abwechſelnd 
mit Peluſchkengemenge. 


Man begnügt ſich aber nicht allein mit der Steigerung 
der Futtererzeugung, ſondern will auch den Einfluß des 
Futters auf die Milch⸗ und Fettbildung, ſowie auf den Ge⸗ 
ſchmack der Tiere ermitteln. Man will ferner feſtſtellen, ob 
Grasſaatmiſchungen beſſer auf die Leiſtungsfähigkeit der 
Tiere wirken als die Reinſaaten. (Wieſenriſpengras z. B. 
wollen die Tiere nicht freſſen, wenn es älter iſt. Kammgras 
und Strausgras wird von ihnen gern aufgenommen, das erſtere 
ſchoßt aber zu ſchnell und wird nur auf Moorflächen benutzt. Rot⸗ 
ſchwingel bevorzugen die Pferde). Die praktiſche Verwirk⸗ 
lichung der Verſuche geht in der Weiſe vor fih, daß in den 
je t Morgen großen Parzellen mit verſchiedenen Pflanzen- 
beſtänden 2 Kühe 8—12 Tage weiden. Die Leiſtungen der 
Tiere werden natürlich feſtgeſtellt. Gegenwärtig werden dort 
ſolche Verſuche mit dem ausläufertreibenden Rotſchwingel, 
mit Wie ſenrispengras, Wieſenſchringel, engl. Raygras, ital. Rei- 
gras und Strausgras (agrostis intermedia) durchgeführt. 


SĘ: Weiter prüft man in Verſuchen auf welche Weile man 
Wieſen am beſten verbeſſern kann. Bewährt hat ſich der 
Anbau einer Zwiſchenfrucht durch 2—4 Jahre nach dem 
Umbruch. Man kann Sonnenblumen, Hafer⸗Bohnenge menge, 
Wickgemenge anbauen und im vierten Jahr die Graseinſaat 
vornehmen. 


; In den Schweinekoppeln erjtrebt man den Anbau 
von Rotkleegras miſchungen und Luzerne, da 
der Boden für Weißklee zu trocken iſt. Die Koppeln werden 
alle paar Jahre umgebrochen und mit Luzerne beſtellt. 


„Die Hauptnahrung der Saugferkel beſteht einzig und 
allein aus der ſehr nährſtoffreichen Muttermilch, die nur 
ganz allein alle für den Aufbau der Ferkel unbedingt erfor⸗ 
. derlichen und unerſetzbaren Beſtandteile enthält. Erfahrungs⸗ 
5 9 Red je nach der Ferkelanzahl, die in einem Wurf 
ind, mehr oder weniger nach zwei bis drei Wochen die 
Sauenmilch allein keineswegs mehr zur vollen Sättigung 


ergiebigkeit der Sau hierbei eine nicht unweſentliche Rolle. 
Die Saugferkel müſſen nun ein Beifutter erhalten, das zum 
ć Teil aus Schrot, ein paar Kartoffeln, Magermilch und Lein⸗ 
ſamenſchleim beſteht. Um nun aber nicht Gefahr zu laufen, 
daß der kleine Ferkelmagen durch dieſe Futterumſtellung in 
ſeiner Tätigkeit geſtört wird, da ſonſt die Entwicklung we- 
ſentlich nachlaſſen würde, muß dieſe Amſtellung, von der 
Muttermilch auf das feſte Beifutter, ganz allmählich und 
mit beſonderer Vorſicht vonſtatten gehen. Erfahrungsgemäß 
muß man ſich ſtets vor Augen führen, daß dieſe Umſtellun 


leiſtung von 20 bis 22 Liter mit wirtſchaftseigenem Futter 
zu ernähren. Hierzu waren folgende Futtergaben erforderlich: 


ſilage und 3—4 kg Trockenſchnitzel. Mit dem Amideſtickſtoff 


Verſuche handelt, jo kann dieſer Frage eine ungeheure prat- 


Warum ſoll man keine zu jungen Ferkel kaufen? 


der Tierchen aus. Selbſtverſtändlich ſpielt auch die Milch⸗ 


Auf dem Gebiete der Tierzucht iſt man 
heute beſtrebt, möglichſt geſunde Lebensbedin⸗ 
gungen für die Tiere zu ſchaffen, um ſie dadurch auch für 
die Zukunft leiſtungsfähig zu erhalten. Die Stallfrage ſpielt 
dabei eine ſehr wichtige Rolle. Ganz beſonders auf dem 
Gebiete der Schweinezucht iſt man in dieſer Richtung 
ſchon weit gekommen, was auch notwendig war, da die 
Seuchenverluſte im Schweineſtall beſonders groß ſind. 
In Tſchechnitz bekamen wir ſolche Ställe in verſchiedenen 
Ausführungen zu ſehen: Ställe mit doppelten Holzwänden REJ 
mit Spreu oder Torfſpreu als Zwiſchenlage, Ställe aus Prek- ; 
ſtroh mit Lehm⸗ und ohne Lehmüberwurf und mit einer Schilf⸗ 
lage als Decke, Schweineausläufe, ſehr zweckmäßig einge⸗ 
richtete helle Kälberſtälle, in denen ſich die Tiere auch tat⸗ 
ſächlich wohl fühlen müſſen u. a. m. ö 

Im Rindviehſtall werden die verſchiedenen Auf 
ſtallungsſyſteme geprüft. Auf fütterungstechniſchem Gebiete 
arbeitet man in Tſchechnitz ſehr intenſiv an der Löſung 
des Eiweißproble ms. Man will nicht nur die wirt⸗ 
ſchaftseigene Eiweißerzeugung heben, ſondern führt auch 
Fütte rungsverſuche durch, wieweit das Futtereiweiß durch 
künſtliche Futterzuſätze (Amidſtickſtoff) gedeckt 
werden kann. Es iſt dort gelungen, Tiere mit einer Milch⸗ 


4—6 kg Luzerneheu, 25—35 kg Futterrüben, 25 kg Eiweiß⸗ 


konnte man bis zu 50% des Eiweißbedarfes der Tiere bei R 
einer Milchleiftung von 30—35 Qtr. decken. Zu den Amid- z 
ſtoffen fei noch bemerkt, daß es fih um Eiweißbauſteine handelt, = 
die auf chemiſchem Wege gewonnen und die im Panſen der 
Wiederkäuer mit Hilfe der Bakterien in Körper⸗Eiweiß um⸗ 
geſetzt werden. Sie werden in Pulverform mit dem Trocken⸗ 
futter zuſammen verabreicht. Obzwar es ſich zunächſt nur um 


tiſche Bedeutung, vor allem in futterknappen Jahren, zu kommen. 
Zum Abſchluß dieſes lehrreichen Nachmittags bverjame 
melten wir. uns auf Einladung des Herrn Profeſſor 
Dr. Tiemann in dem Ortsgaſthaus zu einer leiblichen Ai 
Stärkung, während der die Gaſtgeber noch einige Ausführungen 
über ihre Arbeit in Tſchechnitz machten. Im Namen aller RE 
Teilnehmer dankte Herr Direktor Perek⸗Wollſtein in einer 
kurzen Anſprache, die von Herrn Profeſſor Tiemann in ebenjo 
herzlich gehaltenen Worten erwidert wurde, für den gaſt⸗ 
freundlichen Empfang und für alle Aufklärungen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Grundſtein für die ſpäteren Leiſtungen. Aus dieſer Er⸗ 
fahrungstatſache heraus ergibt ſich aber auch, daß ein frühes 
Abſetzen der Ferkel für den Verkäufer nicht den geringſten 
Schaden bedeutet, im Gegenteil, er hat dadurch einen ſtets 
nennenswerten Gewinn für ſich zu buchen, denn er ſpart ja 
nicht nur allein das Futter für die Sau und die Ferkel, ſon⸗ 
dern hat außerdem auch noch eine frühere Geldeinnahme, 
die für ihn oftmals nicht unbedeutend ijt. Dagegen liegen 
jedoch die Verhältniſſe für den Käufer ganz anders. Diejer 
wird keineswegs daran vorbeikommen, den Ferkelchen die 
Sauenmilch zu erſetzen. Viele Käufer glauben nun, den 
allerbeſten Erſatz für die Muttermilch darin gefunden zu 
haben, daß ſie den Tierchen Kuhmilch geben. So gut es 
auch wohl gemeint ſein mag, ſo irrig iſt aber auch dieſe An⸗ 
ſchauung. Die wenigſten Ferkelkäufer werden wiſſen, daß 
man 2% Liter gute Kuhmilch benötigt, um den vollen Nähr⸗ 
wert von einem Liter Sauenmilch zu erſetzen. Es müßte 
hieraus doch jedem einſichtigen Leſer ohne weiteres ein⸗ 
leuchten, daß der kleine Ferkelmagen unmöglich ſo viel Kuh⸗ 
milch aufnehmen kann, wie er zum normalen Aufbau des 
Körpers unbedingt gebraucht. Andere Käufer geben auch 
Gerſtenſchrot und Kartoffeln mit Kuhmilch und Magermilch 
vermengt. Die ſicheren Folgen dieſer viel zu ſchroffen 
Sutter auf reines Beifutter find zweifellos immer 
armſtörungen, die ſich bald in Durchfall, Pockenbildun 
Ferkelruhr und ähnlichem mehr auswirken. Ein Stillſtan 


y 


TE 


wenn nicht fogar ein Rückgang in der Entwicklung der Tier⸗ 
chen läßt ſich dann meiſtens nicht mehr verhüten. Nun ver⸗ 
ſucht man mit allen bekannten Mitteln die genannten 
Krankheiten zu heilen. Man entzieht den Ferkelchen das 
ih Aufbau des Körpers jo unbedingt notwendige Eiweiß⸗ 


* 


utter, aljo die Milch, und gibt ihnen dafür Haferſchleim 
und ähnliches mehr. Den Schorf verſucht man dadurch zu 
beſeitigen, daß man die Tierchen im warmem Seifenwaſſer 
badet und hiernach mit Speiſeöl oder irgendeiner Salbe 
einreibt. Gewiß bekommen die Ferkel nach dem Baden ein 
beſſeres und auch geſunderes Ausſehen. Wie lange aber 
dauert dieſe Scheinkrankheit? Von einer Heilung aber kann 
ſchon gar nicht die Rede ſein. Warum nun aber dieſen 
ganzen Aerger? Nur weil man ein 4—6 Wochen altes 
Ferkel gekauft hatte und etwas Geld, das der Verkäufer für 
ein acht Wochen altes Ferkel mit vollem Recht verlangte, 


Die Trockenheit der letzten Jahre und die dadurch bedingte 
Futternot hat Wiſſenſchaft und Praxis in weiteſtem Umfang 
auf den Plan gerufen, und der Ratſchläge, wie man durch 
Vielſeitigkeit der Futtergrundlage Notzeiten am beſten be⸗ 
gegnen kann, ſind unendlich viele. Leider ſind viele dieſer 

Ratſchläge nicht für alle Gegenden anwendbar, da 
Klima und Boden überall verſchieden. Ein Verfahren aber, 
das noch viel zu wenig bekannt und das beſtimmt 
jedem Beſitzer von Grünlandflächen Erfolg bringen 
wird, iſt: : 
=> „Die Miſtdüngung der Weiden im Sommer.“ 
Ich kaufte den hieſigen Hof (100 Hektar) im Jahre 1928. 
Weiden waren nicht vorhanden, lediglich 5 Hektar verwahr⸗ 
lofte Wieſen. Der Vorbeſitzer hatte Abmellwirtſchaft betrieben. 
Verdient hatte daran lediglich der Händler. Zunächſt kalkte ich und 
` bilmgte bie Wieſen, zäunte fie ein und legte noch 4 Hektar in Weide. 
Dieſe 9 Hektar Grünland wurden in 7 Koppeln zu je etwa 
"1% Hektar untergeteilt. Das Ziel war: Weidegang für das 
geſamte Jungvieh und Fohlen, und auch den Kühen möglichſt 
einen mehrwöchigen Erholungsurlaub zu geben, um den 
Gefahren ſeiner Stallhaltung (Panaritium, Sterilität uſw.) 
entgegenzuwirken. Es mußte alfo eine ganz intenſive Weide- 
wirtſchaft angeſtrebt werden, da ich nicht mehr Ackerland 
opfern wollte. Wie allen Weide wirten bekannt, läßt das 
Wachstum der Grünlandflächen bereits Ende Juni erheblich 
nach, und zwar auch in Jahren normaler Witterung. Kunſt⸗ 
dinger allein ſchafft es nicht. Ein Vergleich mit dem Acker⸗ 
land, wo bekanntlich ein frühzeitiges Schließen des Beſtandes 
die Gare und Bodenfeuchtigkeit fördert bzw. erhält, weiſt dem 
Praktiker den richtigen Weg. Die kahlgefreſſene Grasnarbe 
muß vor den austrocknenden Sonnenſtrahlen geſchützt werden, 
muß alſo bedeckt werden. Als Bedeckung kommt Stroh, vor 
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Dereinstalender 


Bezirk Poſen I. 
Sprechſtunden: Poſen: en reitag vormittag in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 18. 6., 
um 10.15 Uhr im Hotel Haeniſch. Schrimm: Montag, 22. 6., um 
9 Uhr im Hotel Centralny. 


Jungbauernverſammlungen: Ortsgruppen Zlotniti und Suchy⸗ 
las: Donnerstag, den 11. 6, um 3 Uhr bei Schmalz, Suchylas. 
Vortrag; Organiſalion der yungbouern innerhalb der Welage. 
Ortsgruppe DE Sonnabend, 18. 6., um 4.30 Uhr bei Henſel, 
Pudewitz. ortrag: Organiſation der Jungbauern in 
Welage. Ortsgruppe Sankomiſchel: 14. 6., um 3 Uhr bei Andrze⸗ 
jewjfi. Vortrag: Organiſation der Jungbauern innerhalb der 
Welage. Anſchl. ca. 4 Uhr Lichtbildervortrag von Ing. agr. 
Karzel über: „Sachgemäße Organiſation eines andoreiihen: 
lichen Betriebes“, wozu alle Mitglieder der Welage einge⸗ 
laden ſind. Ortsgruppe Brieſen: Mittwoch, 17. 6., um 4.30 Uhr 
bei Luger. Vortrag: Organiſation der Jungbauern innerhalb 
der Welage. Zu ed ber i Kaai ſind alle Söhne 
und Töchter unſerer Mitglieder über 18 Jahre geladen. 


der 
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ſparen wollte. Und nun feien wir einmal ganz ehrlich: waren 
denn nun die jüngeren Ferkel tatſächlich billiger als die 
Man wird es am beſten erkennen können, wenn 


älteren? 
man den Ankaufspreis des Ferkels mit den Ausgaben für 
Milch, Schrot, Fiſchmehl uſw. bis zur achten Lebenswoche 
zuſammenrechnet, und dieſe Summe, die uns ſicher ein wenig 
in Erſtaunen verſetzen wird, dann mit dem Preis für ein 
acht Wochen altes Ferkel vergleicht. Getrauen wir uns doch 
einmal an dieſe kleine Arbeit heran, die uns doch am beſten 
überzeugen kann, was richtig und was nicht richtig war. 
Ohne die Arbeit, die man während dieſer 14 Tage gehabt 
Fat, in Anrechnung zu bringen, wird man bald feſtſtellen 
müſſen, wie töricht man bislang geweſen iſt. Und ich glaube 
beſtimmt, daß jeder Einſichtige nunmehr keine vier bis ſechs 
Wochen alten Ferkel kaufen wird. W. D. 


Miſtdüngung der Dauerweiden im Sommer. 


allem aber Miſt in Frage. Den Hofmiſt brauche ich jedoch 
dringend für den Acker. Ich baute daher für je 2 Koppeln 


einen gemeinſamen Melkring aus Pfählen und Stangen und 


ließ in dieſe Melkringe dauernd ſtark einſtreuen. Seit vorigem 


Jahr mache ich es ſo, daß ich im Winter beim Dreſchen das 


Stroh gleich auf Wagen preſſe, und auf den Weiden an zentral 
gelegener Stelle eine Strohmiete ſetzte, die den Bedarf an 
Einſtreu liefert. In den Melkringen werden die Kühe ge⸗ 
mollen, wobei allerlei Kot anfällt, nachts liegen die Tiere faſt 
immer auf dem Stroh, nnd zur ſchnelleren Zerſetzung wird im 


Sommer an Regentagen noch Jauche in bie Melkringe gee 


fahren. Ich erhalte auf dieſe Art erhebliche Mengen brauch⸗ 


baren Miſt, von dem im Bedarfsfall noch ein Teil für den 
Acker genommen wird. Der durch die Melkringe bedingte 
Ausfall an Weidefläche wird durch die Miſterzeugung mit 
ihren günſtigen Auswirkungen vielfach aufgehoben. Ich fahre 
nun Ende Juni, wo man vor der Ernte ſowieſo Zeit hat, den 


Miſt auf die kahlgefreſſenen Weiden, und zwar dünge ich 


jährlich 50 Prozent der geſamten Fläche ab. Man muß darauf 
achten, je weils eine Koppel auch reſtlos vollzufahren, da die 


Tiere ſonſt auf der abgedüngten Fläche zuerſt nicht weiden 
wollen. Man ſtaunt immer wieder, in wie kurzer Zeit fih — 
ſelbſt bei größter Trockenheit — die geſchützte Narbe erholt 


und das Gras durch den Mit hindurchwächſt. Ich halte die 


beſchattende und ſomit vor Austrocknung schützende 
Wirkung der Miſtgabe für noch weſentlicher, als 
die reine Dünge wirkung. Vor allem wird der Tau jo 
wie jeder kleinſte Regenſchauer viel länger und beſſer feſt⸗ 
gehalten. Beſonders hervorheben möchte ich noch die auf⸗ 
fallende Wachstumsfreudigkeit an Weißklee auf den 
gebüngten Flächen. Auf dieſe Weiſe gelang es nur die Zahl 
der Weidetage um ein Sechſtel zu erhöhen und außerdem 
von einem Teil der Koppeln Heu zu ernten. v. Sch. 


— ——— —— — — 


= Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donners⸗ 
tag vorm, in der Zweigſtelle, ul. Poznanſta 4. Wegen des 
Fronleichnamsfeſtes wird die Sprechſtunde vom 11. 6. auf Mitt⸗ 
woch, den 10. 6., verlegt. Pinne: Freitag, 12. 6. in der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe. Birte: Montag, 22. 6., bei Heinzel. Birn⸗ 
baum: Dienstag, 23. 6. bei Herrn Weigelt. a 


Verſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe Kwiejce: 
Pa Leitung Herr Plate⸗Poſen, Freitag, 5. 6. Treff⸗ 
punkt um 9 auf den Netzewieſen bei Neuteich. Ortsgruppe Kr 
tolewo: Verſamml. Sonnabend, 6. 6., um 10 Uhr bei Adam. 
Vortrag: Herr Schilling⸗Reumühle: „Vermehrung des Humus? 
gt in unſeren Aeckern“. Ortsgruppe Kirchplatz Borut: 

erſamml. Sonnabend, 6. 6., um 4 Uhr bei Friedenberger. Vor⸗ 
trag: Herr Schilling⸗Reumühle: „Vermehrung des Humusgehalts 
in unſeren Aeckern“. Senne Grudno, Chmielinto und 
Grzebienijto: Frauenverſammlungen ſiehe Seite 414. Ortsgruppen 


Mechnacz⸗Mikoſtowo: Sonnabend, 13. 6., gemütl. Beiſammenſein 


und Tanz bei Mettchen, Mikoſtowo. Beginn 7 1 Sämtl. Mit 
lieder und deren Angehörige, auch der Nachbarvereine, ſind 
rzlich eingeladen. 
e Grudno: Generalverſammlung 14. 6., um 247 Uhr 
bei Kaiſer. 
ſammlung und nachdem gemütliches Beiſammenſein. 


* 


aſſenbericht und Verſchiedenes. Anſchl. Frauenver⸗ 


Bezirt Bromberg. 
z Sicienko: 5. 6. um 5 Uhr, Gaſt⸗ 
us 8.6. um 
6 Ahr im 
Vortrag: 9 


bekannt gegeben. — Jungbauerngruppe Fordon: Ausflug auf 
Fahrrädern zu den Mitgliedern des Landbundes „Weińjelgau 
6. Treffpunkt früh 7 Uhr, Hotel Krueger, ordon. 
Bezirk Gneſen. a 

Verſammlungen: Ortsgruppe Hohenau: Freitag, den 5. 6., 

t 6,45 Uhr im Gaſthaus Hohenau. Vortrag: Herr Zipſer⸗ 
olen über: „Wo Joll der Bauer heute den Betriebserfolg ſuchen?“ 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Mitgliedskarten find 
mitzubringen. Ortsgruppe Janowitz: Wieſenſchau Freitag, den 
12. 6. Treffpunkt um 3 Ahr, Hotel Kaufhaus zur Abfahrt nach 
Zuzoly. Die Jugendgruppe ift hierzu herzlichſt eingeladen. Dris- 
gruppe Libau: Wieſenſchau Sonnabend, den 13. 6. Treffpunkt 


nicht ſtatt. 
Jungbauerngruppe Markſtädt: Flurſchau Sonnabend, 6, 6., um 
br. Treffpunkt bei Jadeit. Beſichtigt werden die Wirtſchaften 
Volksgenoſſen Otto Gohlke⸗Strzeſzkowo und G. Roſengarten⸗ 


Miloslawitz. 
x Bezirk Liſſa. SĄ 
Sprechſtunden: Rawitſch am 5. und 19. 6. Wollſtein am 12. 
d 26. 6. Wieſenſchauen: Ortsgruppe Wollſtein: 9. 6. um 
hr. Treffpunkt Gutshof Nelke. Ortsgruppe Jaromierz: 


„um 9 Ahr. Treffpunkt bei Herrn Bloens⸗Zodyn. Orts. 
e 


häßiges Bauen. Am 15. 6. ab 8 Uhr ſteht Herr Klette unſeren 
Mitgliedern im Hotel Conrad, Liſſa, zwecks Beratung für Neu⸗ 
‚ten und bauliche Veränderungen koſtenlos zur Verfügung. 


Bezirk Oſtrowo. 


Sonntag, 14. 6., 
unkt: Marktplatz 
j ajjeetafel und Frei⸗ 
ewo. 


e Kahlſtädt: Verſammlung Don⸗ 
N 


Vortrag: Herr von Scharnweber⸗ 


3 Keg el über: 


loſſenes Vereins⸗ 
ſchneidende Neuordnung des 


„Maſſenfutteranbau und Behandlung des Milch⸗ 
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viehs“, 
: Bezirk Wirſitz. = 

Sprechtage: Natel: Freitag, 5. 6., von 11—3 Uhr bei Heller; 
Weißenhöhe: Sonnabend, 13. 6., von 1—3 Uhr bei Oehlke; Wiſſek: 
Sonnabend, 13. 6., von 4-6 Uhr bei Schmidt; Friedheim: Mon⸗ 
tag, 15. 6., von 8—10 Uhr bei Vorköper; Schubin: Donnerstag, 
18. 6., von 12—2 Uhr bei Riſtau; Erin: Donnerstag, 18. 6., von 
3—5 Uhr bei Roſſek; Lobſenz: Freitag, 19. 6., von 12—2% Uhr 
bei Krainick. 3 

Kreisgruppe Schubin: Sitzung Freitag, 12. 6, um 3% Uhr 
bei Roſſek in Kcynia. Vortrag Dr. Kluſak über Anſtedler⸗ 
fragen. Die Mitglieder der Nachbarvereine ſind hierzu herzlichſt 
eingeladen. Ortsgruppe Rosmin: Die Ortsgruppe feiert am 
20. 6. ihr 25jähriges Stiftungsfeſt. Näheres ſiehe im nächſten 
Zentralwochenblatt. Zu allen Sitzungen find Mitgliedskarten 
mitzubringen. 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


; Bekanntmachung. 
Gemäß Verfügung des Finanzminiſters ſind wir mit 
unſerer Geſchäftsſtelle in Bydgoſzez (Bromberg) zur 
Deviſen bank 
ernannt worden. 
Im Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen führen wir 
alle Auslandsüberweiſungen aus. ER ; 
s Landesgenoſſenſchaftsbank RR 
Bank Spöldzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig 
J 8 


HGeefxoſſenſchaſtstag 1936. 


Zum 7. Juni. 

Es zeugt von der großen Bedeutung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens, daß ihm in faſt allen Ländern ein Tag gewidmet iſt, 
der im Dienſte der Werbung für den genoſſenſchaftlichen 
Gedanken ſteht. Auch in Polen iſt ein ſolcher Genoſſenſchafts⸗ 
tag ſeit 1925 eingeführt. In Feierlichkeiten und anderen Ver⸗ 
anſtaltungen wird der Bevölkerung der Wert des genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes vor Augen geführt m 


Intereſſe an dieſer Arbeit gemeinſchaftlicher Selbſthilfe ge 


Der Staat ſelbſt ift es, der heute überall die genoſſe 
ſchaftliche Arbeit fördert, weil er ihre außerordentliche volks⸗ 
wirtſchaftliche und erzieheriſche Bedeutung erkannt hat. Das 
iſt nicht immer ſo geweſen. Als zuerſt Raiffeiſen die ländliche 
und Schulze⸗Delitzſch die ſtädtiſche Bevölkerung in Deutſchland 
aus dem Zwange der Not zum genoſſenſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchluß aufriefen und dieſer Aufruf nicht nur in Deutſchland, 
ſondern über ſeine Grenzen hinaus ſtarken Widerhall fand, 
ſtanden die Regierungen dieſer neuen Bewegung mit Miß⸗ 
trauen gegenüber, weil fie ihre rein wirtſchaftlichen Beweg⸗ 
gründe nicht erkannten und dahinter Abſichten vermuteten, die 


den Wiedererweckern des [hou in den Anfängen menſchlichen 


Kultur⸗ und Gemeinſchaftsentwicklung erkennbaren genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Gedankens vollkommen fernlagen. WZÓR 
Es hat recht lange gedauert, bis ſich die Staatsmänner 
davon überzeugt hatten, daß der genoſſenſchaftliche Zuſammen⸗ 
ſchluß keine zerſetzende, ſondern eine aufbauende, le bensvolle 


Bewegung weckte, und daß gerade er geeignet war, die Wohl- 


fahrt zu fördern, die zu heben ſtets das Be mühen einer klugen 
Staatsleitung geweſen iſt. Lange ſträubten ſich die Regierun⸗ 
gen, dem Genoſſenſchaftsweſen die von ihm erſtrebte geſetzliche 


Form zu geben. Unter Bismarck iſt im Jahre 1869 für den 


Bereich des Norddeutſchen Bundes das erſte Genoſſenſchafts⸗ 
geleg geſchaffen und nach 1871 Reichsgeſetz geworden. Nachdem 


in der Zwiſchenzeit kleinere Abänderungen vorgenommen 


worden waren, hat es im Genoſſenſchaftsgeſetz von 1889 ſein 
neue Faſſung gefunden. Das Geſetz von 1889 iſt im Deutſche 
Reich noch heute gültig. Es hat fih fo bewährt, daß es c 
nach den ſchweren wirtſchaftlichen Erſchütterungen durch 
und Inflation nur wenig abgeändert zu werden bra 

Der polniſche Staat hat es in ſeinen weſentlichen? 
zum Vorbild für ſein Genoſſenſchaftsgeſetz von 192 
nommen, das die Rechtsgrundlage für das Genoſſenſe : 
wejen unjeres Landes bildet. Die in mancher Hinſicht ein⸗ 
) es Genoſſenſchaftsweſens ole 


durch die Novelle von 1934 hat die in jenem Geſetz nieder⸗ 
gelegte Grundauffahlung. genoſſenſchaftlicher Arbeit 
und genoſſenſchaftlicher Organifation kaum verändert. 


Die genoſſenſchaftlichen Zufammenſchlüſſe in unſerer 
engeren, früher zum preußiſchen Staat gehörigen Heimat ſind 
sowohl der genoſſenſchaftlichen Pionierarbeit Raiffeiſens wie 
der Schulze⸗Delitzſchs zu danken. Zeitlich traten bei uns die 
ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften früher auf den Plan: der 
Bankverein in Konitz (1859), die Vereinsbank in Thorn und 
der Vorſchußverein (jetzt Vereinsbank) in Bromberg (1860), 
die noch heute beſtehen und denen innerhalb weniger Jahre 
die Gründung einer großen Anzahl ſtädtiſcher Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften in allen größeren Städten Poſens und Pommerellens 
folgte. Die erſten land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften da- 
gegen wurden erſt am Ausgang der 80 er Jahre gegründet, 
und in großer Zahl erfolgten die Gründungen auf dem Lande 

in den 90 er Jahren, in jener ſchweren Kriſenzeit der Land- 
wirtſchaft aljo, die wir als „Caprivijahre“ zu benennen ge- 
wohnt ſind. Auch das polniſche Genoſſenſchaftsweſen iſt ent⸗ 
ſtanden aus den Anregungen Schulze⸗Delitzſchs, Raiffeiſens 
und ſeines Schülers Haas. Es iſt nicht überflüſſig, ſich 
bei dieſer Gelegenheit daran zu erinnern, daß Schulze⸗ 
Delitzſch auch pexſönlich in unſerer Provinz als Richter gewirkt 
und während dieſer Zeit in Wreſchen einen Vorſchußverein 
gegründet hat, der ſich allerdings ſpäter nicht als lebensfähig 
erwieſen hat und wieder eingegangen if. 


= 


Wir dürfen heute mit Stolz auf die Jahrzehnte genojjen- 
chaftlicher Entwicklung zurückblicken. Sie find zugleich Jahr⸗ 
zehnte mühevollen Aufbaus für unſer poſenſches deutſches 
noſſenſchaftsweſen geweſen. Es hat fih ſeinen Platz erſt 
uc viele und grundſätzliche Auseinanderſetzungen erringen 
ſſen, die vor dem Kriege und nach dem Kriege ausgefochten 
werden mußten. Stolz aber erfüllt uns auch darüber, daß 
heute ein beſonderer Genoſſenſchaftstag vom Staate in den 
Dienſt der Werbung für den genoſſenſchaftlichen Gedanken 
geſtellt ift. Es bedeutet für uns die Anerkennung des gemein- 
nützigen Wertes genoſſenſchaftlicher Arbeit, die mit ihrem 
Werke der Allgemeinheit dient, dem Staat und ſeiner Volks⸗ 
wirtſchaft. Der 7. Juni ſoll uns deshalb ein neuer Anſporn 
in, weiter mit allen unſeren Kräften die Aufgaben an der 
Allgemeinheit zu erfüllen, die uns in Gegenwart und Zukunft 
geſtellt ſind. 3 H. M. 


miitgliederverſammlung der „Credit“. 
Am 28. Mai d. Is. fand im Saale des „Belvedere“ in 
Poznan die ordentliche Mitgliederverſammlung der „Ere⸗ 


= 


em ſtarken Beſuch. Es waren 276 Stimmen anweſend. 
von Saenger = Hilatów eröffnete die Verſammlung 
rſitzender des Aufſichtsrats. Er gab ſeiner Freude Mus- 
daß ſo viele Mitglieder der Einladung gefolgt waren. 
Die Mahnung des Verbandsdirektors anläßlich des Verbands⸗ 
tages zu reger Mitarbeit am Genoſſenſchaftsweſen ſei nicht 
erfolglos geblieben. Nur tätige Anteilnahme an den Ver⸗ 
Sammlungen könne den Mitgliedern Gelegenheit geben, ſich 
über die Arbeit der Genoſſenſchaft zu unterrichten. 


Geſchäftsführer Stae m m fe berichtete eingehend über 
as abgelaufene Geſchäftsjahr. Die trockenen Jahre 1934 und 
935 ſeien auf die Zahlungsfähigkeit der Schuldner nicht ohne 
Einfluß geblieben. Dadurch jei es auch der Genoſſenſchaft 
nicht entfernt möglich geweſen, alle Kreditwünſche zu be- 
friedigen. Denn die Mittel, die für Neubeleihungen verfügbar 
werden, beſtehen hauptſächlich aus den Rückzahlungen ihrer 

Schuldner. Darum ſollten ſich die Mitglieder ſtets darüber 
klar ſein, daß pünktliche Einhaltung der Zahlungsverſprechen 
nicht allein Pflicht gegenüber der Genoſſenſchaft bedeutet, 
ſondern im beſonderen Maße erforderlich fei, um anderen 
Volksgenoſſen Kredite zuzuführen. Der Geſchäftsführer ging 


Geſchäftsjahr ein. Dabei behandelte er eingehend ihre Auf⸗ 
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„Spar: und Darlehnskaſſe, in Hallkirch 
gründet wurde. Aus dieſem Anlaß hatten die Verwalkungsorgane 


die ſich um 


ſtatt. Die rege Anteilnahme der Mitglieder zeigte ſich 


Ziemke aus Buſchkau und 


dann auf die Tätigkeit der Genoſſenſchaft im abgelaufenen 


gaben und fand die Zuſtim mung der Mitglieder. Sein Be⸗ 


richt ſchloß mit dem Wunſche, daß dieſe große Verfammlung 


zu gegenſeitigem Verſtändnis beitragen möge. 

Im Anſchluß an den Geſchäftsbericht wurde der Reviſions⸗ 
bericht verleſen und die Bilanz und Gewinn- und Verluſt⸗ 
rechnung vorgetragen. Alle Berichte wurden ohne Wider⸗ 
ſpruch zur Kenntnis genommen und von der Verſammlung 
einſtimmig genehmigt. ; : 

Dem Vorſtand und Aufſichtsrat wurde einſtimmig Ent⸗ 
laſtung erteilt. ; i 

Vom Keingewinn wurden 10% dem Reſervefonds zu- 
geführt. Ferner wurde die Ausſchüttung einer Dividende 
von 6% an die Mitglieder beſchloſſen. Der Reſt des Gewinns 
wurde der Betriebsrücklage überwieſen. 

Der Voranſchlag wurde einſtimmig genehmigt. 


Der Vorſitzende berichtete dann namens des Aufſichts! 
rats über die Notwendigkeit der Abberufung des Aufſichts⸗ 
ratsmitgliedes Brauer⸗Leſzuo, der im vorigen Jahre 
auf Vorſchlag einer Parteigruppe gegen den Rat der Ver⸗ 
waltung in den Aufſichtsrat gewählt war. Der Antrag auf 
Abberufung wurde einſtimmig angenommen. . 


An ſeine Stelle wurde einſtimmig der Landwirt Paul > 
Kilian⸗Podwegierki, pow. Wrzesnia, gewählt. Das turnus⸗ 


mäßig ausſcheidende Aufſichtratsmitglied, Herr Bremer⸗ 
Marzenin, wurde einſtimmig wiedergewählt. 

Die beantragten Satzungsänderungen wurden von der 
Verſammlung genehmigt. 

Die Verſammlung hatte einen harmoniſchen Verlauf und 


zeigte den geſchloſſenen Willen zur Mitarbeit an der Genoſſen⸗ 


ſchaft. 


beitragen möge, Verſtändnis und Mitarbeit an der Genoſſen⸗ 
ſchaft zu fördern. g + 


vierzig Jahre Spar: und darlehnskaſſe Hallkirch. 


Am 3. März jährte ſich zum 40. Male der Tag, an dem der 
frühere Buſchkauer Snar⸗ und Darlehnskaſſenverein, die jetzige 
von 23 Mitgliedern ge⸗ 


die Mitglieder, ihre Angehörigen und Gäſte am 24. Mai zu 
einer Jubelfejer eingeladen. Daß man dieſem Ruf GE gefolgt 
war, bewies die grope Menge der aus nah und fern 
; 3 Uhr auf der Wieje des Genoſſen Werner ver: 

ſammelte. 55 SSE ) 3 

Das Feſt wurde eingeleitet durch einen von Fräulein Radde 
al vorgetragenen Prolog. Dann begrüßte der Vorſitzende des 
Vorſtandes, Herr Sauer, die Anweſenden. Der Schatzmeiſter 
Herr Mühlbradt, erſtattete einen Bericht über die Tätigkei 
der Genoſſenſchaft. Aus dem reichen eb enmaterial war der 
Aufſtieg der 1 bis zum Jahre 1918 in jährlich ſich 
ſteigernden Zahlen erſichtlich. Die Inflation zerſtörte auch hier 
das in langen Jahren aufgebaute Werk und pz? die dama⸗ 
ligen Verwaltungsorgane vor die Notwendigkeit, wieder non 
vorne anzufangen. Mit vereinten Kräften gelang es, nach an⸗ 
fänglichen Schwierigkeiten die Kaſſe wieder ſo aufzubauen, daß 
fie heute mit 92 Mitgliedern und einer Bilanzſumme von rd. 
200 000 Zloty vn Platz als Dorfbank wie einſt voll ausfüllt 
und in jeder Wi 
Gerade denjenigen Männern iſt beſonderer Dank zu ſagen die in 


den Kriſenzeiten den Mut nicht ſinken ließen, ſondern ſich fate 


kräftig für den Neuaufbau einſetzten. Die Ausführungen wurden 
mit großem Intereſſe entgegengenommen. j - 


Alsdann ergriff der Vertreter des Verbandes deutſcher Ge⸗ 


noſſenſchaften, Herr Kar ohl, das Wort. Er überbrachte die 
Glüdwünſche der Verbandsleitung und ſprach allen, die an dem 
Werk mitgearbeitet haben, den Dank aus für ihre uneigennützige 
Arbeit im Dienſte der Allgemeinheit. Den heute no lebenden 
beiden Mitbegründern der Genoſſenſchaft, den Mitgliedern Karl 
Auguſt Barbknecht aus Hall⸗ 
Kirch, dankte er im Auftrage der Verwaltungsorgane für A 
treue Mitgliedſchaft. Herr Ziemke hat nicht weniger als 2 a 
in den Verwaltungsorganen mitgearbeitet, bis ihn [ein hohes 
Alter zwang, ſein Amt niederzulegen. Trotz ſeiner 79 Jahre 
atte er es fig nicht nehmen laſſen, in jeltener ge un 
örperlicher Friſche an der Feier teilzunehmen. ie Jubilare 
wurden durch Diplome für ihre treue Mitgliedſchaft geehrt. 

— . (futjegung auf Seite 4) 


= 


Herr von Saenger ſchloß mit einem Dank an alle 
Anweſenden und dem Wunſche, daß die Verſammlung dazu 


rſchienenen, 


* $ l N A Yir g v A 
D WSO TRT TEITE . . ̃] ⁰˙ TE SC TOT WAY A KOP Ef T E ARS 


eiſe den Belangen der Mitglieder dienen kann. 


N 


bleibt. 


wenn 3.8. 
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Die Landfrau 
(Baus: und Hoſwirtſchaft, Kleintierzucht Gemilje: und Obftbau, Gefundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Ur. 22. 


i Eltern verjehen es insgemein auf zwei Seiten, entweder 
durch allzu große Hätſchelei und Verzärtelung, oder durch 
allzu große Strenge und Verbitterung. Es muß auf beiden 
Seiten Maß gehalten werden. Es muß der Apfel bei der 
Rute ſein. Luther. 


Wenn jid Geſchwiſter zanten. 


Schon im Märchen, das ja dem alltäglichen Leben ſeine 
wichtigſten Motive entnimmt, ſpielen Geſchwiſterzank und 
„bag eine große Rolle. Aber auch im Aurag der Kinder- 
ſtube — auch dort, wo es ſich nicht um beſonders gegenſätz⸗ 
liche Geſchwiſter handelt — iſt der Geſchwiſterzank an der 
Tagesordnung, ja in manchen Familien nimmt er ſo heftige 
Formen an, daß das Leben der Eltern dadurch mitvergällt 
wird. Gewiß iſt die Kindheit kein Anſchuldsparadies, das 
Kinderzimmer keine Betſtube, ſondern der Ort, an dem 
junge, heranwachſende Menſchen ſich auf das Leben, auf den 

Kampf ums Daſein vorbereiten, der keinem von uns erſpart 
Und darum gehören eben Kampf und Streit, be⸗ 
ſonders der Wettſtreit, in die Kinderſtube; denn nur indem 
man ſich miteinander mißt, werden die Kräfte geſtählt, wird 
man ſpäter einmal ſeinen Mann ſtehen können. 
; Das, was die Eltern oft jo peinigt und entjegt, iſt ja 
aber auch zumeiſt gar nicht dieſes geſunde Wettſpiel, der 
Wettſtreit aus überſchüſſiger Kraft, der ſelbſt dort, wo er 
in Tätlichkeiten und heftige Balgereien ausartet, gewöhn⸗ 
lich ganz richtig bewertet und verſtanden wird — ſondern 
jene gehäſſige Streitſucht, die den Geſchwiſtern kaum die 
Luft zum Atmen gönnt. Das ſieht ſo aus: Zunächſt herrſcht 
ſcheinbar der größte Friede im Kinderzimmer. Die Ge⸗ 
ſchwiſter haben ein gemeinſames Spiel entdeckt, bei dem fie 
mit gleicher Begeiſterung dabei find. Plötzlich entſteht wüſtes 
Geſchrei — die Geſchwiſter liegen ſich in den Haaren, be⸗ 
ſchimpfen ſich unflätig, die ſchnell herbeilaufende unglück⸗ 
liche Mutter iſt auf das Schlimmſte gefaßt und verſucht, 
Frieden zu ſtiften. Der Zank nimmt immer heftigere und 
gehäſſigere Formen an. 

Woher kommt es nun, daß dieſer Geſchwiſterhaß ſo dicht 
unter der friedlichen Oberfläche lauert, daß die gering⸗ 
2 bie che Urſache genügt, ihn hervorzurufen? Weshalb nimmt 

er Geſchwiſterzank ſo leicht viel ſchlimmere Formen an, als 
reunde ſich miteinander zanken? 5 
5 „Was ſich liebt, das neckt ſich“, ſagt der Volksmund, 

oder auch „Liebe muß gezankt haben“. Das gibt uns einen 
Fats une or Auch von Erwachſenen wiſſen wir ja, daß der 

aß nie größer ijt, als wenn er aus Liebe umgeſchlagen iſt. 
Einen gleichgültigen Menſchen wird man niemals mit ſol⸗ 
cher Kraft des Haſſes verfolgen wie einen einſtmals oder 
eigentlich geliebten. And genau ſo verhält es ſich oft bei 
Geſchwiſtern. Urſprünglich war vielleicht eine heftige ſchwär⸗ 
meriſche Zärtlichkeit und Bewunderung — ſagen wir, des 
kleinen Bruders für den a — vorhan , nachdem er 
aber von dem älteren wiederholt zurückgeſtoßen und belehrt 
worden war, daß er ungelegen käme, zog der jüngere ſich 
1 zurück, an der empfindlichſten Stelle getroffen — 
und die zurückgeſtoßene und enttäuſchte Liebe verwandelt 
ſich nun langſam in Haß. 

Oefter noch geht die Gehäſſigkeit von dem Erſtgeborenen 
aus — beſonders wenn er einen großen Vorſprung an 
El hat und lange der Einzige war. Da war er es ge- 
wohnt, der verhätſchelte Mittelpunkt zu ſein — nun er⸗ 
ſcheint das Neugeborene als Herrſcher. 

: Ein dreijähriges Mädchen fragt feine Mutter, warum 
das Baby nicht noch mehr zu trinken bekäme, es ſchreie doch 
ſicher nur vor Hunger? — Die Mutter antwortet, das gehe 
nicht. Warum? will die Kleine wiſſen. Auf die Antwort, 
daß es dann zerſpringen würde, kommt der freundliche, auf⸗ 
ſchlußreiche Beſcheid: „es ſoll zerſpringen!“ 
Faſt jede Mutter wird in der Lage ſein, aus ihrer per⸗ 
ſönlichen Erinnerung zahlreiche ähnliche Beiſpiele dem hier 
genannten Sue get 
Einfache Raufluſt, enttäuſchte Liebe, Neid und Eifer⸗ 
ſucht — das jind wohl die Haupturſachen des Geſchwiſter⸗ 
_ gantes, Wie follen ſich nun die Eltern dieſer Erſcheinung 
gegenüber verhalten? Können, ſollen ſie etwas dagegen 
verſuchen? Hat es Sinn, wenn fie objektiv feſtſtellen, wer 
hat, wer „angefangen“ hat, wem ein Gegenſtand 
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„gehört“, wer „wegzuräumen“ hat uſw.? — Wir glauben 
nein. Damit iſt niemandem geholfen. Der Konflikt muß 
an der Wurzel angegangen werden; man muß Klarheit 
ſchaffen, woher in jedem beſonderen Fall der Geſchwiſter⸗ 
zank ſtammt, wie er gelagert iſt, ob nicht die Eltern ſelber 
durch Vorziehen eines Kindes ihm Vorſchub leiſten? ; 

Im letzteren Fall liegt alfo der Fehler viel mehr auf 
ſeiten der Eltern als auf ſeiten der Kinder. Die Eltern 
haben meiſt einen Liebling unter ihren Kindern — das 
Kind, das ihnen ähnlicher, verwandter iſt als die übrigen 
und ihrem Herzen dadurch näher ſteht. Das die anderen 
Geſchwiſter fühlen zu laſſen, iſt der ſchwerſte Fehler, den 
Eltern begehen können und der wie kein anderer geeignet 
ift, den Geſchwiſterzank zu begünjtigen. 

Ferner darf keines der Kinder verzärtelt und verwöhnt 
werden. Denn Verwöhnung führt zur Unerzogenheit, zur 
Unbeherrſchtheit der Kinder, und hier haben wir eine wet- 
tere, ſehr verzweigte Wurzel des Geſchwiſterzankes: die Un- 
beherrſchtheit in Liebe und Haß. Maßlos wie ſpäter der 
Haß war urſprünglich die Liebe, die das verzärtelte Kind 
Bruder oder Schweſter entgegenbrachte; ſo maßlos und un⸗ 
beherrſcht wie es früher in ſeinen Liebesbeweiſen war, iſt 
es nun in ſeiner Enttäuſchtheit. Erziehung zum Maßhalten 
in allen Dingen, zur Selbſtdiſziplin vom erſten Lebenstage 
a ijt eine Forderung, die nicht oft genug wiederholt wer- 

en kann. 


behauptungskräfte nicht jo leicht in unfruchtbaren Ausein⸗ 
anderſetzungen: Das Nichtstun und die Gewohnheiten des 

Nichtstuns ſind mehr als man denkt die Grundlagen des 
Streites, und der Streit ift dann ſozuſagen die „Arbeit“. 
Mein Vater pflegte gelegentlich — fährt Häberlein launig 
fort — „wenn wir Brüder uns ſtritten, jedem, im Holz⸗ 
ſchuppen oder im Garten oder auf dem Felde ein ordent⸗ 
liches Maß Arbeit zuzumeſſen, die — das war Ehrenſache — 
am Abend fertig ſein mußte. Es hat uns immer gut ge⸗ 
tan, und wir vertrugen uns nachher viel beffer.“ — Ein 
Rezept, das ſicher Nachahmung verdient! 


Wie färben wir unſer Garn und unſere Wolle? 
Von A. Doſe, Rheden. ; ; 
Nicht nur ſpinnen wollen wir Flachs und Wolle, wir 
R. beides auch ſelbſt färben und möglichſt mit Natur⸗ 
arben. ; 7 
Das leinene Garn wird eine Nacht eingeweicht, dann 
Stroh in einen Keſſel gelegt, darauf das leinene Garn, dann 
wieder Stroh und Garn, und ſo fort, bis der Keſſel voll i 
obenauf Stroh. Aſchenlauge von Buchenholz (Buchenaf 
wird geſiebt, in einen Weidenkorb oder eine Schwenke legt 
man Stroh, darüber ein altes Stück Leinwand, und darauf 
tut man die geſiebte Buchenaſche, und übergießt die Aſche 
mit kochendem Regen- oder Flußwaſſer) wird auf das Garn 
gegoſſen, und dieſes 1 bis 2 Stunden gekocht. Darauf wird 
das Garn tüchtig geſpült, am beſten in Flußwaſſer, ge⸗ 
trocknet und zum Schluß mit einem flachen Holz tüchtig ge- 
klopft, dann iſt das Garn fertig zum Weben. ; ; 


Alaun, beides feingeſtoßen, am Abend vor dem 
ein. Am nächſten Morgen ſetzt man die Lauge mit der 
Farbe auf und läßt beides * Stunde kochen. Dann tut 
man das Garn oder Zeug hinein und läßt es Stunde 
kochen. Dann nimmt man es heraus, hängt es über ein 
Waſchfaß. auf eine Leine oder einen Stock. Grüne ode 
ſchwarze Seife wird gekocht (auf 1 Pfund Zeug 4 Pfund 


das 


zh 


| Gige 
ziehen. 
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SA über das Jeug gegoſſen und muß erkalten. Zum 
Schluß wird die Seife durch tüchtiges Spülen herausgeſpült, 

arn wird getrocknet pin as Zeug halbnaß geplättet. 
5 run. 

Hierzu werden Kreuzbeeren, die um Michaelis gepflückt 
werden, in eine Flaſche getan (vorher zerdrücken). Die 
palec wird mit Weineſſig gefüllt und einige Wochen in 
der Sonne ſtehengelaſſen. Soll grün gefärbt werden, tut 
man in einen Keſſel weiches Waſſer, tut Alaun dazu und 

oviel aus der Flaſche, wie man den Stoff färben will, hell 
oder dunkel, läßt ihn % Stunde kochen, ſpült gut und ver- 

fährt wie beim gelben Stoff damit. 

BE au. 

Am blau zu färben, zerſtoße man 1 Pfund blauen In⸗ 

igo, tue denſelben in einen Kejjel, fülle mit Flußwaſſer 
auf. Wenn ſich alles aufgelöſt hat, tut man Garn oder 
Stoff hinein und läßt es kochen, will man Mattblau haben, 
kurze Zeit, wenn dunkler, länger. 

i Eine andere Art grün zu färben. 

Um eine ſchöne dauerhafte grüne Farbe zu erlangen, 
ſtelle man Färberwurz mit Flußwaſſer hin und koche die⸗ 

elbe aus. 1 tue man Garn oder Stoff, das nach 
‚noriger Angabe blau gefärbt wurde, hinein und man be: 
kommt je nach der Länge der Kochzeit leuchtend⸗ oder tiefgrün. 


IR ot. 
„Auf 10 Pfund Garn oder Stoff nehme man 1 Pfund 
Alaun und eine Handvoll Weizenkleie, laſſe beides eine 
Stunde zuſammen mit Flußwaſſer kochen. Dann tue man 
1 Pfund zerſtoßene Färberröte hinzu, lege die zu färbenden 
Sachen hinein und koche, bis man die gewünſchte rote Farbe 
Hat. In Flußwaſſer x trocknen und feucht plätten. 
i warz. 

Um ſchwarz zu färben, ſtoße man 2 Pfund Galläpfel 
Pulver, vermiſche dieſes mit dem nötigen Flußwaſſer, 


oda einfaches Spangrün dazu und koche alles fo- 


g bis es wie Tinte ausjieht. Dann lege man die zu 
irbenden Sachen hinein, koche 4 Stunde und trockne die 
Sachen ohne zu ſpülen. SU 3 

cr Aſchgrau. ; N 


3 Auf 1 Pfund Zeug nimmt man 1 Lot Galläpfel und 

1 Lot Weinſtein, tut das nötige Waſſer dazu und kocht hierin 

das Zeug % Stunde. Dann nimmt man es heraus, tut 

noch 4 Lot Vitriol dazu und läßt nochmals Stunde das 
eug kochen. Dann ſpülen und feucht plätten. Statt Vitriol 
ann man auch Ruß nehmen. 


Eee Braun. 25 

Man nimmt 2 Lot Galläpfel und 4 Lot Krapp für 

Pfund Zeug, fekt das nötige Flußwaſſer hinzu und läßt 
hierin das Zeug 1 Stunde kochen, nimmt es heraus und 
letzt 8 Lot Vitriol hinzu, läßt es kochen, tut das Zeug wieder 
hinein und kocht es nochmals darin. Nach «= Stunde 

ird es hellbraun, nach 1 Std. erzielt man ein Dunkelbraun. 

Am meiſten wurde früher mit der Färberwurz gefärbt. 
Die Pflanze gleicht mehr dem Ankraut, ſie iſt dem Kletten⸗ 
kraut ähnlich. Sie hat viele dunkelgrüne Halme, die ſich 
nten rötlich färben. Im Herbſt verwelken die Pflanzen, 

inn ijt es Zeit, die Wurzel zu ernten, dies muß ſehr ſorg⸗ 
a geſchehen. Sie müſſen von dem größten Schmutz ge- 
reinigt und getrocknet werden, dann ſind ſie zum Gebrauch 
und Verkauf fertig. 

Auch mit Walnußblättern erzielt man ſchöne dauer- 

fte Fark , Grün und Braun. ; 

Wir jehen ier pog wir aus Flachs und Wolle aus 
unſerer eigenen Wirtſchaft alle unſere Kleidungsſtücke Her- 
ſtellen können, nicht nur ſpinnen und weben, ſondern wir 
können ſie auch unſerer Eigenart entſprechend einfärben. 


aufs Feuer. Dort muß es zu einem dicken Haſchee kochen. Si | 
eſchehen, kommen etwa vier Löffel Senf en 1 
dazu, dann läßt man das Gericht noch eine Viertelſtunde 


das ge 


Schweizer Brotröſti. 


BY: 10 Weißbrötchen vom vorhergehenden Tage werden fein aufs 
geblättert, mit einigen Löffeln kalter Milch befeuchtet und nach 


öfterem vorſichtigen Umwenden in heißem Fett hellgelb geröſtet, 
Run ver 9159 dh 4 bis 5 AGA dem 151 en Salz fee 
einem gehäuften Teelöffel feingewiegtem S nittlauch, rührt einig 
Eßlöffel Milch dazu und gibt die Maſſe über das geröſtete Brot 
in der Pfanne, wobei man ſo lange umwendet, bis die Eier feſt 
geworden find. Das Nöſti ſchmeckt gut zu grünem Salat oder 
Gemüſeſalat. —er. 
Milchkaltſchale mit Fliederblüten zeichnet ſich durch 
Wohlgeſchmack und feines Aroma aus. In 2 Liter kochende 
Vollmilch gibt man zwei ſchöne, überbraufte und abgetropfte 
Fliederdolden und läßt ſie zugedeckt an der Herdſeite knapp 


5 Minuten ziehen. Die abgeſeihte, duftende Milch wird mit 


einer Priſe Salz und etwas Zucker nochmals aufgekocht. 
Dann rührt man ſie über zwei bis drei geſchlagene Eidotter 
in die Suppenſchüſſel. Vom möglichſt ſteif geſchlagenen mał 
der Eier werden mit einem Teelöffel kleine Klößchen au 
die heiße Fliederblütenmilch geſetzt und mit Zucker über⸗ 
pudert. Die zugedeckte Schüſſel wird nach dem Auskühlen 
bis zum Gebrauch ſehr kalt geſtellt. 


Vereinskalender. 


Bezirk Poſen II. 

Ortsgruppe Grudno, Frauenausſchuß: Verſamml. Sonntag, 
14. 6., um 7 Uhr bei Kaifer. Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe: „Neue 
zeitliche Ernährungsfragen“. Alle Frauen und Töchter ſind zu 
der Verſammlung eingeladen. Ortsgruppe Chmielinko, Frauen⸗ 
ausſchuß: Montag, 15. 6., bei Schade. Beginn wird noch bekannt 
gegeben. Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe: „Neuzeitliche Ernährungs⸗ 
fragen“. Alle Frauen und Töchter der Mitglieder ſind hierzu 
eingeladen. Ortsgruppe Grzebienijfo, Frauenausſchuß: Ver- 
ſammlung Dienstag, 16. 6. um 4 Uhr bei Walkowſti (vorm. 

ippel). Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe: „Neuzeitliche Ernährungs⸗ 
ragen“. Rezeptediktat und Beſprechung über die Kochfolge. 
Notizbuch und Bleiſtift mitbringen. Anſchl. Kaffeetafel. Alle 
Frauen und Töchter der Mitglieder über 18 Jahre ſind hierzu 
eingeladen. Anſchl. findet am 17. und 18. Juni eine praktiſche 
Unterweiſung im neuzeitlichen Kochen ſtatt. Anmeldungen ſind 
umgehend an Frau Helene Helmchen, Erzebieniſko, zu richten. 

i j Bezirk Bromberg. : 

Frauenausſchuß: Ortsgruppe Koronowo: Somi 6. 6. um 
3 Uhr, Hotel Jortzik, Koronowo. Ortsgruppe Sicienko: Wirt⸗ 
ſchaftsbeſichtigung am 9. 6. Treffpunkt um 4 Uhr bei Frau Be⸗ 
ſitzer Prigann, Sitno Wielka. Ortsgruppe Koronowo: Gemein⸗ 
james Treffen am 14. 6. der Ortsgruppen Koronowo, Mirowice, 
Wilcze und Wköki, mit Beſichtigung von Koronowo und anſchl. 
Kaffeetafel im Grabiner Wäldchen. Sammelpunkt um 1 Uhr 
an der Kloſterkirche Koronowo. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 

Bezirk Gneſen. 

Ortsgruppe Welnau: Es wird beabſichtigt, nach der Ernte 
einen Haushaltungskurſus in der Ortsgruppe abzuhalten. Mel⸗ 
dungen hierfür ſind an Herrn Rösler⸗Kiſzkowo zu richten, u. zw. 
bis zum 15. 6. Falls bis zu dieſem Termin nicht genügend An⸗ 
meldungen eingegangen ſind, kommt der Haushaltungskurſus 
nicht in Frage. 3 

` i Bezirk Oſtrowo. = 

Ortsgruppen Raſchkow und Bieganin: 11. 6. um 2% Uhr in 
Bronów. Näheres |. Vereinskal. S. 411. Haushaltungskurſus Ras 
tenau: Abſchlußfeſt Sonntag, den 14. 6., Beſichtigung der ge⸗ 
fertigten Sachen wie Handarbeiten uſw. ab 11 Uhr vorm. Nach⸗ 
mittags 4% Uhr Kaffeetafel in der Schule für Angehörige und 
geladene Gäſte. Abends 7% Uhr bei Boruta Vergnügen, zwiſchen⸗ 
durch Laienſpiele, Volkstänze, Lieder. Zu ſämtlichen Veranſtal⸗ 
tungen iſt die Mitgliedskarte mitzubringen. 

Bezirk Wirſitz. 

Ortsgruppe Schubin (Frauengruppe): Sonntag, 7. 6., gts 
meinſamer Ausflug per Wagen nach Kornolino. Treffpunkt 42 Uhr 
Genoſſenſchaft Schubin. Kaffee und Kuchen ſind mitzubringen 
Bei ſchlechtem Wetter Beiſammenſein bei Riſtau. > 


Haushaltungskurse Janowitz. 
Janowiec, pow. Znin, 
Unter Leitung. geprüfter Fachlehrerinnen. 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Backen, 
Schneidern, Weißnähen, Plätten usw. 
Schön gelegenes Heim mit großem Garten. Elek- 
trisches Licht, Bäder. Der volle hauswirtschaftliche 
Kursus dauert 6 Monate, er umfaßt eine Kochgruppe | 
und eine Schneidergruppe von je 3 Monate Dauer. 
Ausscheiden nach 3 Monaten mit Teilzeugnis für 
Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich. 
Der Eintritt kann zu Anfang jeden Vierteljahres 
erfolgen. > y 25 
5 Beginn des nächsten Kursus am 3. Juli 1936. 
Pensionspreis einschließlich Schulgeld 80,— zł 
monatlich. ; 
Auskunft und Prospekt gegen Beifügung von Rück- 
Ports A " [486 
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Mehr als je beſchäftigt mau ſich heute mit den Mög- 
lichkeiten einer Steigerung der forſtlichen Produktion nach 
der Menge und vor allem der Güte des Holzes. 
Zur Hebung der Produktion ſtehen uns verſchiedene 
Mittel zur Verfügung. Neben der Pflege des ſtehenden 
Holzvorrats ift es vor allem die Vergrößerung der Wald⸗ 
facht d. h. die Neuaufforſtung. Dieſer Gedanke iſt auch tat⸗ 
ächlich von vielen Ländern, beſonders von Europa, aufge- 
griffen worden. Als Beiſpiel ſei Deutſchland genannt, das 
die Aufforſtung ſeiner Oedländereien energiſch in Angriff 
genommen hat, ferner Italien, das unter größten An⸗ 
ſtrengungen das Apenninengebirge zu bewalden verſucht. 
Schließlich iſt es ja wohlbekannt, wie ſtreng bei uns in 
Polen auf Wiederaufforſtung geſehen wird. Auch Neuauf⸗ 
forſtungen werden von den Behörden begünſtigt, ganz be⸗ 
ſonders, wenn es ſich um Oedland handelt. 


Für das Gelingen von Aufforſtungen und nicht minder 


nelle Kulturtechnik Grundbedingung. Das fatale Abſinken 
der Rentabilität forſtlicher Betriebe zwingt uns einerſeits 
zur ſcharfen Kalkulation bezüglich der vorzunehmenden In⸗ 


ort den höchſtmöglichen Ertrag abzuringen. D. h. alſo: Es 
R möglichſt viel, möglichſt wertvolles 
Solz mit wirſchaftlichem Aufwand in mög- 
lichſt kurzer Zeit zu erzwingen. 
Der Produktionszeitraum kann bei den Betrachtungen 
über die Kulturtechnik ausgeſchaltet werden. Das bis vor 
kurzem herrſchende Ziel der Erzeugung möglichſt hoher 
Maſſen hat an Bedeutung verloren. Wertholzerzeu⸗ 
gung lautet heute der Schlachtruf der modernen Forſt⸗ 
wirtſchaft. Dies gilt um jo mehr, als man fiH durch Unter- 
ſuchungen über das Jugendwachstum der heute geernteten 
Werthölzer klar geworden iſt, daß leider ein ſehr großer 
Teil unſerer Jungwüchſe meiſt infolge mangelhafter Kultur⸗ 
technik kein wertvolles Holz zu liefern verſpricht. 
Der Wert des Nutzholzes wird von mehreren Faktoren 
beſtimmt, unter denen die Stärke und die Aſtreinheit eine 
hervorragende Rolle ſpielen. Die Erziehung einer ange⸗ 
meſſenen Stärke iſt Sache einer intenſiven Durchforſtung 
und des Umtriebes. Auch die Aſtreinheit kann im ſpäteren 
Alter bis zu einem gewiſſen Grade beeinflußt werden. Von 
fundamentaler Bedeutung für die Aſtreinheit eines Beſtan⸗ 
des iſt aber die Art ſeiner Begründung, denn nur durch 
geſchloſſene, gleichwüchſige Kulturen iſt dies im allgemeinen 
zu erreichen. Die Kultur muß, wie man ſagt, aus einem 
Guß fein, d. h. fie muß auf Anhieb gelingen. Ueber die 
Mittel und Wege, die zu dieſem oft recht ſchwer erreich⸗ 
baren Ziel führen, iſt im nachfolgenden zu berichten. Hier⸗ 
wird beſonders auf neuere Erkenntniſſe eingegangen 
werden, ſoweit ſie auf die ſtandörtlichen Verhältniſſe der 
Wojewodſchaft Poſen anwendbar erſcheinen. 


S - Die Kiefer 
nimmt nahezu 70% der Waldfläche Polens ein. Bekannt 
iſt ihre Neigung zur Bildung klimatiſcher Naſſen, was mit 
ihrem weiten Verbreitungsgebiet zuſammenhängt. Die 
undlegende Bedeutung der Samenherkunft, die ſogenannte 
Provenienz, für den wirtſchaftlichen Erfolg des Kiefern⸗ 
anbaues iſt eine Frage, über die ſchon ſeit Jahren vollſte 
Klarheit herrſcht. Trotzdem findet man in der Praxis 
häufig noch eine gewiſſe Gleichgültigkeit bei der Beſchaffung 
des Caatgutes. Zur Warnung fei mitgeteilt, daß die 
. Reueften Unterſuchungen von Kiefernprovenienzflächen eine 

oppelt bis zeh nfache Verzinſung des heimiſchen Kie⸗ 


„ 5 „ 8 415 | = | = > | > 
Beilage zum Landwirtichaftlihen Sentralworhenblatt 
Poznań, Aleja Marſz. Pifubjttego 32 1. 


sur künſtlichen Beſtandsbegründung bei Kiefer, Eiche und Birke. 
i a Welage. 


für die künſtliche Beſtandesverjüngung iſt aber eine ratio⸗ 


veſtitionen, andererſeits aber dazu, dem gegebenen Stand⸗ 


zu unterſcheiden: Zi 


Typ 
und hohen, dichten Wuchs der Waldſchmiele. 3 
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fernbeſtandes gegenüber fremden, ungeeigneten Kiefern- 
raſſen, ergaben. Die Frage, woher beziehe ich meinen Kie⸗ 
fernſamen, iſt alſo außerordentlich wichtig. In Deutſchland 
iſt der Handel mit forſtlichem Saatgut ſeit 1935 geſetzlich 
geregelt. Erfreulicherweiſe ſind auch in Polen Beſtrebungen 
im Gange, in dieſer Hinſicht Wandel zu ſchaffen. Abgeſehen 
von der ſeit einiger Zeit erſchwerten Sameneinfuhr iſt im 
vorigen Jahre Polen von der Staatsforſtverwaltung in 
Provenienzbezirke für die wichtigſten Holzarten eingeteilt 
worden. Für die Kiefer ſind 8 Bezirke ausgeſchieden. Poſen 
und Pommerellen find als Bezirk Nr. 1 zuſammengefaßt. 
Es iſt daher zu hoffen, daß in wenigen Jahren die zuver⸗ 
läſſige Veſchaffung ſtandortgerechten Saatgutes ohne Schwie⸗ 
rigkeiten möglich ſein wird. Für den Kiefernanbau iſt dies 
um jo wichtiger, als beſonders in Poſen und Pommerellen 
bekanntlich Beſtände ſchlechter Provenienz im zapfentragen⸗ 
den Alter vorhanden ſind. Einſtweilen bleibt es daher 
immer noch das befte, Zapfen aus guten Beſtänden ſelbſt 
zu ſammeln und auszuklengen. Iſt dies nicht möglich, ſo 
wende man ſich an einen zuverläſſigen Nachbarn. Das 
gleiche gilt für den Ankauf von Pflanzen. Es iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß man nur guten, mindeſtens 85% Samen 
und kräftige Pflanzen verwendet. Eine gute einjährige 
Kiefernpflanze muß, wie folgt, ausſehen: Sa 

Länge des benadelten Teiles 65 mm, Länge des unbe⸗ 
nadelten Teiles einſchließlich Wurzel 190 mm, Länge der 
Seitentriebe zuſammen 20 mm, Gewicht 1,5 g“. 


Dies ſind Normen, die durch eine ſehr große Auzahl 
von Meſſungen ermittelt wurden und als Maßſtab für den 
Erfolg der Anzucht von Kiefernſämlingen gelten können. 


Seit über 100 Jahren wird die Kiefer im großen Stil 
künſtlich verjüngt. Ueber die Art der zweckmäßigſten Boden⸗ 
bearbeitung herrſchen aber noch die ſtärkſten Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten. Der Grund hierfür iſt wohl in der außer⸗ 
ordentlichen Verſchiedenheit der Standorte des ſcheinbar ſo 
gleichförmigen Diluviums zu ſuchen. Glücklicherweiſe haben 
neuerdings die Arbeiten über die Normung des Kultur⸗ 
betriebes dieſe Frage einigermaßen geklärt. Eine beſondere 
Gelegenheit bot hierzu die Aufforſtung der Eulen⸗ 
fraßflächen aus den Jahren 1924/25. Die rieſige Fläche 
von 45 000 ha, die die verſchiedenſten Standorte und Ver 
hältniſſe erfaßte, lieferte ein bisher einzig daſtehendes ſtati 
ſtiſches Material, das von der deutſchen Wiſſenſchaft aus: 
giebig benutzt worden iſt. Die Auswertung dieſes Mate 
rials hat nicht nur ſehr wertvolle Winke für die Kultur 
von Fraßflächen, ſondern für die Bewertung verſchiedenſter 
Rulturmethoden überhaupt ergeben. Da die ſtandörtlichen 
Verhältniſſe der oſtdeutſchen Tiefebene denen des Poſener 
Landes z. T. recht ähnlich find, beanſpruchen diefe Erhebun⸗ 

en unſer beſonderes Intereſſe. Hiernach ſind im oſtdeutſchen 
Diluvium fünf verſchiedene Haupttypen von Kiefernböden 


Typ 1 iſt ſtark graswüchſig, mit Segge, hohen, dichten 
Süßgräſern, Himbeere, Brombeere und Adlerfarm beitet 
Typ 2 iſt ähnlich, jedoch weniger üppig. >: 

3 hat eine ſtarke Beerkrautdecke, einige Süßgräſer 


Typ 4 mit ſchwachem Beerkraut, Heide, etwas Schmiele 

und Moos. i g 

Typ 5 ijt armer, teils flüchtiger Boden mit Rennti 

flechte. ; DE 

= Natürlich beſtehen zahlreiche Uebergänge zwiſchen dieſen 
ypen, FE ; 5 


4 


Von den geprüften Bodenbearbeitungsverfahren können 
nur die wichtigſten erwähnt werden. Vergleichsweiſe werden 
auch die ungefähren Koſten angegeben, denen allerdings nur 
ein ſehr relativer Wert beizumeſſen iſt. Die Koſten ſchwan⸗ 
ken ganz außerordentlich für ein und dasſelbe Verfahren, je 
nach Gegend und Boden, und ſollen auch nur einen ganz 
groben Vergleich vermitteln. 


Der bekannte Grabesſtreifen namentlich in der 
Form hochgegrabener Streifen, hat ſich auf allen Boden⸗ 
typen vortrefflich bewährt. Vor allen Dingen tft er oft die 
i Ultima ratio in ſchwerſten Fällen, wie z. B. Segge. Leider 

ijt er aber ſehr teuer, die Koſten ſchwankten um 200—300 M. 
je ha. Trotzdem wird man ihn wegen ſeiner Sicherheit be⸗ 
ſonders in kleineren Betrieben beibehalten, wo bei geringen 
Kulturflächen die Kulturkoſten in dem Geſamtetat ſowieſo 
leine Rolle ſpielen. Im forſtlichen Großbetrieb dagegen iſt 
ſeine Anwendung möglichſt auf beſonders ſchwierige Fälle 
zu beſchränken. ; 


Die ſogenannten Wühlverfahren mit Spitzenberg, 
Steffens und anderen Geräten ſowie Fräſen haben nur bei 


Die Hackſtreifen, die durch Abplaggen der Boden- 
decke und nachfolgendes Lockern mit der Hacke hergeſtellt 
werden, erfuhren eine im allgemeinen günſtige Beurtei⸗ 
lung. Allerdings waren die Pflegekoſten ziemlich hoch, da 
der Graswuchs ſehr viel raſcher als beim Grabesſtreifen und 
auch beim Waldpflug wiederkehrt. Die Koſten ſchwanken 
erheblich je nach der Intenſität der Lockerung. Im Mittel 


fire Hackſtreifen etwa um die Hälfte billiger als Grabes⸗ 


wendet, der ſchmale und tiefe Furchen, die ſogenannten 
äben, herſtellt, ſondern vielmehr der moderne 
Waldpflug, wie z. B. der Stehle⸗Forſtpflanzen⸗ 
pflug, der Kuli des Oberförſters Bülow oder 
der verbeſſerte Choriner Pflug. Dieſe Pflüge 
liefern eine 40—70 em breite, flache Furche. Die auf den 
Balken gut umgeklappten, zuſammenſtoßenden Plaggen ſind 
für den Unkrautwuchs ein bemerkenswertes Hindernis. Mit 
en modernen Waldpflugverfahren ſind große Flächen guter 
Kulturen hergeſtellt worden. Die fingen werden mit 
einem Grubber, Igel oder Untergrundhaken gelockert. Sehr 
gute Erfolge wurden auch mit der Herſtellung eines Dam⸗ 
mes in der Pflugfurche erzielt. Dies erreicht man durch 
ale en oder Aufhöhepflüge. Der Aufhöhepflug 
fährt als zweiter Arbeitsgang hart am Rande der Furche 
entlang und wirft die Erde auf die zweite Hälfte der Furche. 
u teht alſo an dem einen Rande der Furche ein kleiner 
t 


, 


rationellſte und am beiten durchgebildete Kjefernkultur⸗ 
methode angeſehen werden. Der Choriner Waldpflug wird 
in Polen mit ca. 500 zł, der CY Aufhöhepflug mit 
350 z! angeboten. Das iſt teuer, dürfte ſich aber für den 
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den ſolche Kulturen von den ſtaatlichen Oberförſtereien Liſſa 


und Wanda der Forſtdirektion Poſen auf mittelmäßigen 
und geringen Bonitäten mit Erfolg durchgeführt. Verfaſſer 
hat ſelbſt mit dieſer Methode Verſuche auf trockenen und 
graswüchſigen, zur Vernäſſung neigenden Böden durch, 
geführt, die von Erfolg begleitet waren. Beſonders auf 
vernäßten Böden hat ſich das Verfahren vorzüglich bewährt. 
Die Ackerung muß 1—2 Jahre vor der Kultur erfolgen. Die 
Pflanzen werden durch die Scholle mit dem unteren Teil 
der Wurzel in den gewachſenen Boden gepflanzt. Das 


Wachstum iſt infolge der doppelten Humusſchicht ſehr gut. 


Bei Feldaufforſtungen wird man in den Roggen pilan- 
zen, ein uch hilf Verfahren. Wo aber ſtarkes Unkraut zu 
erwarten iſt, hilft man ſich gut mit hochgepflügten Streifen. 


Die Aufforſtung der Eulenfraßflächen hat auch zur 
Frage Saat oder Pflanzung wertvolle Beiträge geliefert. 
uſammenfaſſend wird der bewährte Grundſatz, daß man 
nur auf mittleren Böden mit mäßiger Unkrautdecke ſäen 
ſoll, doch etwas abgeändert. 
daß bei der Kultur von Grasflächen auch auf dieſen Böden 
die unvermeidliche Schütte derart verheerend auftritt, daß 
anfangs beſtechend ausſehende Saaten doch nach einigen 
Jahren lückig wurden. ! 
Die Pflanzung ift eben ſicherer und wenn möglich, vor- 
zuziehen. Während man mit zu dichten Saaten vorſichtig 
ſein und je ha nicht mehr als 2—3 ke, im Kamp 0,5 kg 


je ar ſäen ſoll, iſt bei Pflanzung eine möglichſt hohe Pflan⸗ 


zenanzahl anzuſtreben. Will man mit einiger Sicherheit 
aſtreine Kiefern erziehen oder legt man Wert auf hohe 
Vornutzungen, ſo darf nicht unter 3 Pflanzen je lfd. Meter 
bei einer Reihenentfernung von 1,3 m herunter gegangen 
werden. Das iſt die Mindeſtforderung nach dem überein⸗ 
ſtimmenden Ergebnis mehrerer Unterſuchungen über das 
Jugendwachstum heute geernteter aſtreiner Kiefern und 
über die Anforderungen des Holzhandels. Die Kultur auf 


der Kahlfläche muß gleichwüchſig ſein. Das hat man auch 
bei Hegereinigungen und Läuterungen zu be 
rückſichtigen. Der Zweck der modernen Hegereinigung liegt 


hauptſächlich in der Begünſtigung des Gleichwuchſes. Daher 
ſoll man ſeine Aufmerkſamkeit im beſonderen auf die Vor⸗ 
wüchſe richten. Auch in der gelungenen Kultur findet man 
vorwüchſige Anflugkiefern. Ganz beſonders iſt jede Kultur 
mit Vorwüchſen geſpickt, die größere Nachbeſſerungen not⸗ 
wendig machte. Eine Kultur mißlingt wie zu 100%. Auf 
den Lücken bleiben immer paar Kiefern ſtehen, die vor der 
gelungenen Nachbeſſerung einen Altersvorſprung haben. 
Dieſe entwickeln ſich zu Vorwüchſen, die uns bei den Durch⸗ 


forſtungen ſo viel Kopfſchmerzen und oft einen ganzen Be⸗ 


ſtand für Wertholzerziehung untauglich machen. Die Vor⸗ 
wüchſe ſind unſchädlich A machen, jobald fie eindeutig als 
ſolche erkannt werden. eilt tt dies ſchon bei der 1—1,5 m 
hohen Kultur der Fall. Sie werden dann mit einer Heppe 
oder Axt geköpft, wenn nötig, auch geaſtet. Durch Austrieb 


wird der für die Aſtreinigung ſo wertvolle Schluß leicht 


unterbrochen. 

Es ſei darauf hingewieſen, daß durch das Verfahren des 
Köpfens die ſpätere Nutzholztüchtigkeit ungleichmäßiger Kul⸗ 
turen ganz außerordentlich gehoben werden kann. 


Schließlich ſei noch die Engerlingsfrage kurz geſtreift. 
Trotz eifriger Bemühungen der Gelehrten vieler Länder iſt 
bislang immer noch kein durchſchlagendes Mittel gegen 
dieſen Schädling gefunden worden. Doch gibt es eine An; 
zahl von Mittelchen, mit denen man wenigſtens Teilerfolge 
erringen kann. So führte in Galizien Roggenanbau im 
Herbſt vor dem Flugjahr und Pflanzung in dem Roggen im 
darauffolgenden eh zum Erfolg. Der Maikäfer 
findet dann eine von kräftigem Roggen bedeckte Fläche vor, 
die er erfahrungsgemäß zur Eiablage meidet. Aus Podo⸗ 


lien wird berichtet, daß ſich die Akazie als leidlich engerling⸗ 


[eit bewährt hat. Aus Kämpen ſoll man den Engerling mit 
urchſchlagendem Erfolg durch Azetylengas vertreiben 
können. Zu dieſem Zweck werden an den befallenen Stellen 
Stückchen gewöhnlichen Karbids in I, von 15 em 
etwa 30 em tief in die Erde gelegt, wobei die Löcher durch 
Antreten ſofort zu verſchließen ſind. 2 


| Die Eiche. : 
Manches, was über den Anbau der Kiefer gejagt 1 
gilt auch für die Eiche. Die Provenienzfrage iſt auch be 


dieſer Holzart ſchärfſtens zu beachten. Vergleichende Anbau⸗ = 


Es hat ſich nämlich gezeigt, 


een 
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jerſuche zeigten bei einigen Herkünften ſchon im Alter von 

ahren ein Zurückbleiben im Höhenwuchs von 15—2 m 
vor anderen. Ferner ſcheint die Gradſchäftigkeit des Mutter- 
jaumes von großem Einfluß auf die Nachkommenſchaft zu 


Großpolen, Pommerellen und Maſuren gehören zum Bezirk 
Nr. 4. Bekanntlich iſt die Stieleiche mehr die Holzart der 
chweren Aueböden, während die Traubeneiche wärmere 
agen bevorzugt und auch auf anlehmigen Sanden gedeiht. 
eide Arten kommen häufig nebeneinander vor und bilden 


Traubeneiche, auch Sandeiche genannt, als die genüg⸗ 
ere entſcheiden. Bezüglich der Methoden der Bodenbear⸗ 
eitung kommen hauptſächlich die Grabenſtreifen und die ~e- 
childerten Waldpflugverfahren in Betracht. Die Eiche iſt 
ür tiefe Bodenlockerung beſonders dankbar. Verwendet 
nan den Anhöhepflug, jo empfiehlt es ſich, die Waldpflug⸗ 
urhe zweimal zu befahren. Beim zweitenmal fährt der 
Pflug am entgegengeſetzten Furchenrand entlang und wirft 
en durch den erſten Gang hergeſtellten Damm ſamt dem 
unter E e gewachſenen Boden in den Graben. Hier- 
ch erzielt man eine ſehr ſchöne Bodenlockerung. Gute 
nite leiſtet auch der Untergrundhaken. Stets ift für 
Eichenreinkulturen die ſtreifenweiſe Bodenbearbeitung vor⸗ 
zuziehen. Bei plätzeweiſer Bodenbearbeitung pflegt die 
Eiche unter Graswuchs ſehr zu leiden. Die Frage, ob Saat 
der Pflanzung anzuwenden iſt, richtet ſich vor allem nach 
er Menge des verfügbaren Saatgutes. In Maſtjahren 
bird man Saatenausfuhren und ſich außerdem einen Pflan⸗ 
envorrat für maſtarme Jahre anlegen. Die Kleinpflanzung 
d mit ſehr kräftigen Sämlingen oder mit 2—3jährigen 
uch verſchulten Pflanzen im Verbande von etwa 15 m 
teihen= und 40—60 cm WU aka je nach der Stärke 
et Pflanzen ae Bete Bei dieſer Art der Pflanzung ent⸗ 
ſtehen ebenſo gute Beſtände wie bei Streifenfaat. Die Koſten 
alten ſich wegen der öfteren Pflege der Saat etwa die 
aage. Geſät werden etwa 6 hl = 400 kg je ha, wobei fo- 
wohl die Punti- wie die Leiterſaat angewandt werden kann. 
Bei Punktſaat kommen dann etwa 20—25 Eicheln auf den 
fd. Meter. Der ſpäten Frühjahrsſaat wird in 50 
egend der Vorzug zu geben ſein. Man ſoll ſäen, wenn die 
uſe bereits im Felde ſind. Fürchtet man die Frühjahrs⸗ 
re, ſo kann man die Eicheln tiefer als üblich legen. Die 
normale Bedeckungstiefe beträgt etwa 4 em. Manche Wirt- 
ſchafter ſäen lieber im Herbſt, um der angeblich fo ſchwie⸗ 
‚rigen Ueberwinterung der Eicheln aus dem Wege zu gehen. 
Ein ſehr einfaches und ſicheres Verfahren iſt folgendes: 
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„Die junge Eichenkultur hat neben einigen weniger ge 
fährlichen, zwei beſonders zu beachtende Feinde, nämlich den 
Froſt und das Wild. Gegen den Froſt kann man fi 
durch Ueberhalten eines Schirmes aus dem Vorbeſtand 
ſchützen, der allerdings vor Eintreten von Druckſchäden zu 
räumen iſt. Ferner kann man ſich gegen den Froſt durch 
Voranbau oder Mitanbau raſchwüchſiger Holzarken san 
die ſpäter ganz oder teilweiſe herausgezogen werden. Bes 
ſonders geeignet find hierfür wegen ihres milden Schirmes 
die Lärche und die Birke. Im übrigen ICE man dem 
Froſt mehr Schuld zu, als er es verdient. 
der ſogenannten Froſtwirkungen werden vom Wild verur⸗ 
ſacht. Viele Jahre, ja ſogar Jahrzehnte lang vom Wild 
eſchorene Eichenkulturen, die über eine Höhe von 1 m nicht 
en können, ſind keine Seltenheit. Wenn die 
iche auch ſehr froſtempfindlich iſt, ſo holt ſie doch durch den 
Johannestrieb oft das Verlorene wieder ein. Gegen Wild⸗ 
verbiß kann nur Eingatterung ſchützen. Eine jahrelang ver⸗ 
biſſene ungegatterte Kultur in infolge der außerordentlichen 
Zuwachsverluſte eine falſche Inveſtition. Dasſelbe gilt für 
verbiſſenen Unterbau, der ſeinen Zweck nicht erfüllt. Der 
Eichenanbau auf größerer Fläche erfordert alſo infolge der 
relativ hohen Kulturkoſten, einer evtl. notwendigen Ein- 
gatterung und auch der hohen Umtriebe wegen, ſehr hohe 
Inpeſtitionen. Dem Entſchluß hierzu ſollten daher reifliche 
Ueberlegungen vorausgehen, zumal eine ganze Anzahl ande⸗ 
rer Holzarten auf eichenfähigen Böden ſehr viel raſcher Er⸗ 
träge abwirft, ſo z. B. die Lärche, Eſche, Douglaſſe, Pappel 


und Fichte 


Weſentlich günſtiger geſtaltet ſich das Problem des 
Eichenanbaues, wenn es RÓ um Neaufforſtungen von Feld 
handelt. Auf eichenfähigen Feldböden pflegt ſich eine land⸗ 
wirtſchaftliche Nutzung der Zwiſchenſtreifen zu lohnen. Die 
Eichen werden am beſten als kräftige Pflanzen in einem 
Reihenabſtand von 2 ſelbſt 2,5 m auf Pflugdäminen ge- 
pflanzt. Der weitere Reihenabſtand erfordert 3 Pflanzen 
je lfd. Meter. Die landwirtſchaftliche Nutzung erfolgt in 
eigener Regie oder durch Abgeben an Häusler und Bauern, 
die dann auch das Behacken der Eichen übernehmen müſſen. 
Hauptſächlich muß Hackfrucht gebaut werden. Die Eichen 
wachſen unter den günſtigen Bedingungen hervorragend. 
Sofort nach dem Aufhören der landwirtſchaftlichen Nutzung 
find auf den Zwiſchenſtreifen prinzipiell die gewünſchten 
Schatt⸗ und Miſchhölzer einzubringen, die für den gut ge⸗ 
lockerten, unkrautfreien Boden ebenfalls ſehr dankbar ſind. 
Feuchte Senken und Mulden find für den horſtweiſen Anbau 
von Eichen zu benutzen. Dieſe Methode der Feldaufforſtung, 
die nicht teuer iſt, liefert frohwüchſige Junghölzer und iſt 
daher ganz beſonders zu empfehlen. : 


Während die Begründung von Eichenbeſtänden auf 
rößerer Fläche von Ueberlegungen finanzieller Natur ab⸗ 
Kin ig ift, jo ſollte dagegen die Einbringung der Eiche in 
gate ſtets angeſtrebt werden. Hier ſind vor allem 
waldbauliche Geſichtspunkte maßgebend. f por triftigen 
Gründe für die möglichſte Erziehung von Miſchbeſtänden 
werden als bekannt vorausgeſetzt. Die Traubeneiche ift in 
unſeren Breiten der natürliche Begleiter des ice Un 
beſſerer und mittlerer Bonität. Pollenanalytiſche Unters 
ſuchungen oſtdeutſcher Moore ergaben u. a. ein in Eiche in > 
Jahrhunderten weitaus reichliches Auftreten der Eiche in 
Kiefernbeſtänden. Vom wirtſchaftlichen Geſichtspunkt ſpricht 
55 die Eiche die Tatſgche, daß ſie ſelbſt als unterſtändigen 
aum im Kiefernaltholz fajt immer ein Stück Nutzholz 
liefert. Auf guten Kiefernbonitäten nimmt die Eiche am 
oberen Kronendach teil. Dieſe wertvollen und ſchönen Ries 
DEN Fand bie de ſind allerdings heute ſelten geworden. 
er Grund hierfür liegt hauptſächlich in der Verfüngungs⸗ 
methode, z. B. auch an übermäßigen Wildbeſtänden. Kiefern 
Eichenmiſchkulturen find bei gleichzeitiger Begründung 
a gu erziehen. Das ſehr viel raſchere Sugendwahstum 
er Kiefer führt zu einer baldigen Unterdrückung der Eiche. 
Daher kann nur Voranbau der Eiche zum Ziele führen. Ein 
Beweis dafür find die nach Abtrieb eines Kiefernaltholzes 
ſtehengebliebenen 1—2 m hohen ſogenannten Hähereichen, 
Im vollen Lichtgenuß beginnen [te meiſt kräftig zu wachſen. 
Die nachdrängende Kieferkultur vermag ſie nicht mehr zu 
unterdrücken. Der Zeitpunkt des Voranbaues richtet fid 
nach der Güte des Bodens, dem Schluß des Altholzes un 
der Stärke des Sob kame An etwa ſchon vorhandene 
ien idle der richtige Zeitpunkt leicht beſtimmn 
laſſen. In leidlichen V tniſſ ZE 


ung k 


enn ſehr viele 


. -ausgejprochene Miſchholzart. 

bei uns 1 immer ein Sutzejjionstyp, d. h. eine Pflanzen⸗ 
a t, die ſich nicht im biologiſchen Gleichgewichtszuſtand 
Be 


> 30 zł in ca. 30 Jahren heran. 
kann man es fih ruhig leiſten, den größten Teil der graden 
Birken als Deichſeln zu nutzen und nur wenige gute Birken 


me 


; ziger Pflanzen mit etwa 10 Jahren vor Abtrieb des Alt⸗ 


bolzes zu rechnen. Der Verband muß ſehr weit fein. Denn 
das Ziel iſt die Erziehung eines mit einzelnen ae z oder | 
zine zu 


kleinen Gruppen durchſtellten Kiefernbeſtandes. C 
ſtarke Beimiſchung der Eiche ift auf Kiefernböden wirlſchaft⸗ 


lich nicht vertretbar und hat außerdem eine ſchlechte Aſt⸗ 


reinigung der Kiefer zur Folge. 
Ebenſo wichtig wie bei der Kiefer iſt natürlich auch 


Läuterung. In ſchütteren Kulturen iſt der Pyram 


das Anheil in Geſtalt von naſſem Schnee und drückt den 
ganzen 


von der 


Birke, 


dieſer jo ſehr verkannten Holzart, die chenjo ſchädlich wie 
nützlich ſein kann. Die Birke iſt in unſeren Breiten eine 
Der reine Birkenbeſtand iſt 


findet und daher einer ſtändigen Veränderung unterworfen 


iſt. Ein Sukzeſſionstyp wird bei freiem Walten der Natur | 


ſtets von einem anderen Vegetationstyp abgelöſt. Sehr oft 
verdankt hierbei der Nachfolger ſeinem Vorgänger das Ent⸗ 


ſtehen beſonders günſtiger Wachstumsbedingungen. 


Birke ſtets im Auge behalten werden. Infolge der reichen 


Naturverjüngung werden meiſt 2—3jährige Wildlinge ge- 
Muß man Pflanzen im Kamp ziehen, jo iſt zu 


pflanzt. 
beachten, daß der Birkenſamen ſofort nach der Ernte auszu⸗ 
ſäen und faſt gar nicht zu bedecken it. Recht gut gelingt 


Birkenſaat in Waldpflugfurchen, die vorher mit Schlagreiſig 
abgedeckt wurden. Die Pflanzung erfolgt möglichſt zeitig im | 
Frühjahr auf Grabeplätzen. Wo es zu feucht ijt, führt 
Pflanzung auf Pflugbalken oder auch mit der Hacke umge⸗ 
Balken und Plaggen müſſen 
gut abgelagert ſein. Beim Anbau der Birke kann der Rein⸗ 


ſtülpten Plaggen zum Ziel. 


beſtand nicht Wirtſchaftsziel ſein. Denn ſtets ijt er in une 
feren Breiten auf die Dauer bodenverwüſtend. Deshalb ift 


bei Birkenanbau ſpäterer Unterbau von vornherein ins Auge 
zu faſſen. Zu dieſem Zweck muß man aber einen Boden 
Es ijt falſch, 


Ten, der auch den Unterbau tragen kann. 


die Birke auf mageren Sanden anzubauen. Sie erwächft 


krumm, bildet eine dicke Borke, ſtellt ſich ſehr licht und pro- | 


duziert wenig Maſſe. Auf mageren Sanden iſt und bleibt 


die Kiefer der Baum, der den größten Ertrag abwirft. Für 
die Erziehung guter, grader Birken iſt mindeſtens ein mine⸗ 
kraliſch, kräftiger, friiher Sandboden erforderlich. Man foll 
alſo die Birke auf mittlere und beſſere Böden in engen 
Verband von 1X1 m pflanzen oder ſäen. 


| Denn nur die 
geſchoſſen erwachſende Birke wird in nennenswerter Menge 
das Sortiment liefern, das ihre Vornutzungen ſo wertvoll 
macht, nämlich die Deichſel. Die Deichſelproduktion iſt 


es, die den richtig betriebenen Birkenanbau jo rentabel er- 


ſcheinen läßt. In Polen koſten Deichſeln auf den Holzlagern 
2—4 2 das Stück, je nach Länge und Stärke. Es dürfte 
alſo nicht ſchwer fallen, für Deichſeln loco Wald durch⸗ 


ſchnittlich I zł zu erzielen. Das bedeutet aber einen Feſt⸗ 
meterpreis von 30 zi, Fournierbirken koſten heute etwa 


30 „ und das Kiefernholz, das dieſen Preis bringt, muß 
ſchon ſehr ſtark uni 
mindeſtens 100 Jahre braucht, wachſen bei der Birke die 


[Grund mit der Douglaſſe warten. 


die Pflege des Eichenaufwuchſes durch Segereinigung und bekannte peitſchende Wirkung ein, ſo hilft man ſich durch 
1 


ein gutes Mittel gegen knickigen Wuchs. Dichte ee | wird. Eine jehr hohe wo Kombination iſt der Unterbau 
ſoll man beim Eintreten des Schluſſes eifrig durchreiſern, 
um ſpilligeren Wuchs zu vermeiden. Sonit naht eines Tages 


eſtand um. Verdämmende Weichhölzer ſind zurück⸗ 
zuhalten, jedoch nicht auszurotten. Dies gilt vor allem 


Geſichtspunkt geſehen, erzieht man einen gemiſchten Bejtand, 
der die ſonſt ſchädlichen Einwirkungen beider Holzarten auf 


Dieſe 
Eigentümlichkeit des Birkenbeſtandes ſollte beim Anbau der 


forſtungen auch an Beſtandesrändern, wie Wegen und Ge- 


opfere man aber ruhig einige Kiefern. Schließlich fei noch 


ſchön ſein. Während die Kiefer aber 
Unter dieſen Umſtänden“ 


weitere 30 Jahre ſtehen zu laſſen, um ſtärkeres Holz zu er⸗ 
ziehen. Denn rechtzeitig werden wir die Birken unterbau 
haben. Anter ihrem lichten Schirm gedeihen viele Holzarten 
gut, wie z. V. Douglaſſe, die Fichte, die Eſche. Die Birke 
muß nur genügend vorwüchſig ſein, daher richtet ſich der 
Zeitpunkt des Unterbaues nach der Naſchwüchſigkeit der ein⸗ 
zubringenden Holzart. Am längſten wird man aus dieſem 
Tritt trotzdem mal die 


Aeſten, was oft durch Beſenbinder koſtenlos ausgeführt 
der Fichte, deren hohe Vornutzungen immer gut abſetzbar 
ſind, und die auch unter Amſtänden als Weihnachtsbaum Geld 
bringt. Ganz beſonders eignen ſich für dieſen Zweck feuchte 
Senken und Mulden, in denen die Fichte unter Spätfröſten 
zu leiden hat. Der Virkenbeſtand mit unterſtändiger Fichte 
vereinigt in ſich zahlreiche Vorteile. Vom waldbaulichen 


ben Boden behebt. Die Birke it gegen Froſt und Wild- 
verbiß unempfindlich. Die Fichte wird gegen Froſt durch 
die Birke geſchützt. Wildverbiß an Fichte kann leichter als 
bei anderen Nadelhölzern verhindert werden. Das einzige 
Wild, das beide, aber auch alle übrigen Holzarten zu fürch⸗ 
ten haben, ijt das Kaninchen. Von finanziellen Geſichtss 
punkten ſpielen beſonders in kapitalarmen Betrieben die 
relativ geringen Kulturkoſten, die gut bezahlten, ſtets leicht 
abſetzbaren, frühreifen Sortimente ſowie der niedrige Um- 
trieb eine beachtliche Rolle. i 
Neben der Eigenſchaft der Birke als Pionierholz und 
Sukzeſſionstyp wurde eingangs ihr weitverbreitetes Auf 
treten als Miſchholz erwähnt. Für die Verwendung der 
Birke als Miſchholz ſind hauptſächlich waldbauliche Gründe 3 
ausſchlaggebend. Eine mükige Beimiſchung der Birke ER 


überall, beſonders aber in Nadelholzbeſtänden, anzuſtreben. ZA 


Die leichte Zerſetzung ihrer Streu gibt der Birke in digem 
Falle einen bodenpfleglichen Charakter. Dieſe Eigenſchaft, 
die in einem eigentümlichen Gegenſatz zu den Wirkungen 
des Reinbeſtandes ſteht, gilt es geſchickt auszunutzen. Grund: 
ſätzlich iſt in Beſtänden langlebiger Holzarten Einzelmiſchung 
der Birke anzuwenden. Denn auf den meiſten Böden hält 
die Birke Amtriebe von 100 Jahren nicht aus. Dieſe bie 
logiſche Schwäche der Birke hat bei Gruppen⸗ oder gar horſt⸗ 
weiſer Miſchung ein vorzeitiges Lückigwerden des Haupt⸗ 
beſtandes zur Folge. | i > 
bäume zu erhalten, empfiehlt es fih, die Birke bei Auf⸗ 


: 

Um bei höheren Umtrieben Gamen- 1 
ſtellen, reihenweiſe anzubauen. Hier kann ſie gleichzeitig die | 
Aufgabe als Feuerſchutzſtreifen erfüllen, deijen einziger Boz 
teil allerdings darin beſteht, daß der Birkenſtreifen ſchnell | 
holzleer gemacht werden kann. Infolge des in der weißen 
Rinde enthaltenen Betulins brennt nämlich die Birke recht i 
gut. Als Feuerſchutzſtreifen it die Birke daher nur auf 
Böden anzubauen, die kein anderes Laubholz tragen können. | 
Im Beſtandesinneren begnüge man ſich mit wenigen Birken 
je ha, Denn eine zu reichliche Beimiſchung der Birke kann Ę 
noch im Stangenholzalter infolge Reibens eine unerwünſcht 
ſtarke Minderung der Kiefernſtammzahlen und damit ein a 
Sinken des Ertrages zur Folge haben. Den wenigen Birken i 


auf die Birke als Lückenbüßerin für vom Engerling miß⸗ | 
handelte Kiefernkulturen hingewieſen. Da es ſich meiſt um 
geringen Sandboden hierbei handeln wird, gilt dies aller⸗ 5 
dings nur als ultima ratio. Daher fei auch davor gewarnt, 
Engerlingflächen von vornherein mit Birken anzubauen. 
Dies kann nur in völlig hoffnungsloſen Fällen feine Berech⸗ 
tigung haben, denn ein mit Birken ausgefüllt, lückiger Kie⸗ 
fernbeſtand, iſt auf armen Sand immer noch ertragreicher 
als der Virkenreinbeſtand. : 


See 


Gortſetzung von Seite 4 >> 


t Vortragende ſprach dann den Frauen den Dank aus 


für ihren Anteil an der Mitarbeit. Die Jugend wies er darauf 
in, daß ſie ja, um das Werk einmal weiterführen zu können, 
it m rechtzeitig vertraut machen 15 und K das erfordere 
liche üllgeug R die genoſſenſchaftliche Arbeit durch den Beſuch 
det jährlichen Kurſe aneignen könne. Die Worte des Verbands⸗ 
pertreters klangen aus in einen Aufruf zu 
orbedingung erfolgreicher genoſſenſchaftlicher Arb 


Erwerben heißt 


Nur 


Der harmoniſche Verlauf der Feier wird bei allen Teil⸗ 


nehmern das Bewußtſein hinterlaſſen haben, in feiner Genoſſen⸗ 
ft einer großen Familie anzugehören. : : Ra. 


Klaſſiſizierung der Waldböden. 


durch Verlautbarung pom 24, 4, 1986 (Dz. Uf. Pol. 298) dat 
inan Tomke einen in feiner Verordnung vom 19. 2. 1936 
t die Klaſſifizierung der Ibbóben enthaltenen Druckfehler 


berichtigt, Hiernach muß es in § 3, Abſ. 2 ſtatt „in 8 1, Ab. 2“ 
e ehen „dna zde . . Matt ein s 1, Af 


Eine rung, der Verordnung dom 19. 2. 1936 Haben 
jeje i 


lattes vom 10. 4. 1936 veröffentlicht, 


wir in Nr. 15 d 
ży Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Bekanntmachungen 


Sur Bekämpfung der Schweinepeft. 


) ür die verjeuchten und bedrohten Gebiete dement⸗ 
prechende Bekämpfungsmaßnahmen angeordnet. Neue Schweine⸗ 
eſtfälle wurden feſtgeſtellt: 


„ auf dem Vorwerk Oſtrowo im Kreiſe Wongrowitz: > 
u bedrohte Gebiet wurde auch die Gemeinde Zufotwo 
igereiht. ; 3 


2. auf dem Dominium Urbanowo im Kreiſe Neutomiſchel. 


(In das bedrohte Gebiet wurde auch die Gemeinde Urbanowo 
ingereiht.) ; ; : 


x Tollwut im Kreife Kempen, 
Da in verſchiedenen Orten im Kreiſe Kempen Tollwutfälle 


bei Hunden feſtgeſtellt wurden, hat das dortige Staroſtwo den 
rt. 


anzen Kreis als bedrohtes Gebiet erklärt 
ngen Kreiſe mü 


Auf- und Untergangszeiten von Sonne und mond 
vom 7. bis 18, Juni 1936. 


Geſellſchaftsreiſen für die Olympiade in Berlin. 


Das Reiſebüro „Frankopol“ Warſzawa, Mazowiecka 9, wurde 
vom Polniſchen Olympiſchen Komitee mit der Organiſation von 
Geſellſchaftsreiſen p ie XI. Olympiade in Berlin betraut. 

Es find drei Reijen vorgeſehen, und zwar die erſte in der 
zeit vom 31. Juli bis zum 17, Au u, ür die ganze Dauer der 

fympiabe, die zweite vom 81. Juli is 10. Auguſt, die den 
Beſuch der leichtathletiſchen Konkurrenzen ermöglicht und die 
dritte in der Zeit vom 9.—17, Auguſt, in welcher zeit die Fuße 
al Reiter, Ruder⸗ und e 
werden ; ; 


Zur Derfütterung von rohen Kartoffeln. 


gewicht 6 bis 8 kg Kartoffeln. Das Koch⸗ und Dämpfwaſſer 

iſt wegzuſchütten, da es mitunter ſchädliche Reizmittel enthält. 
Am wenigſten bedenklich iſt die Verfütterung der rohen wie 
der gedämpften Kartoffeln ane Wiederkäuer. 
kann man auf zehn Zentner Lebendgewicht unbedenklich 
30 Kilo rohe oder gekochte Kartoffeln verabreichen. Bet 
Milchvieh wird durch die Verfütterung roher Kartoffeln die 
Milchſekretion angeregt; allerdings geht diefe Milchleiſtung 


bei ſtarker Kartoffelfütterung in der Praxis häufig auf Koſten 
des Lebendgewichtes des Tieres, was dann auf einen gewiſſen 


Eiweißmangel der Futterration ſchließen läßt. Hohe Gaben 
roher Kartoffeln ſollen ferner der Milch einen unangenehmen 
Geſchmack und Geruch geben, den Fettgehalt der Milch herab⸗ 
drücken und die Ausbutterung erſchweren. Man wird dem⸗ 
zufolge den Kühen ſelten mehr als 10—15 kg Kartoffeln geben. 


Wirtſchaſtseigenes Eiweiß in Form von 
Sauüßlupinen⸗Gärfutter. 


jed 


e stattfinden RE 


Maftrindern 


heuwerbung bet unſicherem Wetter 


läßt ſich ohne weſentliche Verzögerung, ohne Steigerung des Arbeits⸗ 
aufwandes und unter Erhaltung des vollen Futterwertes des Henes 
in folgender Weiſe ermöglichen: Das abgemähte Futter bleibt am 
erten Tage zum Anwelken der oberen Schicht auf dem Schwad 
liegen. Am Abend des erſten Tages ſowie am Vormittag des 
weiten Tages wird das Heu gewendet. Am Nachmittag des zweiten 
Tages kann es vorausaejekt, daß es inzwiſchen nicht vollkommen 
durchnäßt it — halb abgewelkt fein. Einzelne kleine grüne Ballen 
können noch vorhanden fein. Doch darf das Heu ſich nicht mehr 
feucht anfühlen, ſelbſt wenn dies nur vom Tau herrührt. Dann 
werden die Schwaden zuſammen und in größere Haufen gebracht. 
Dieſe Haufen nehmen den Umfang von etwa 160 x80 Zentimeter 
ein. Das Futter wird beim Aufhäufen gut feſtgetreten. Die Haufen 
werden ſo hoch geſetzt, wie ein Mann hinreichen kann, Darauf 
werden ſie mit der Harke (Rechen) ſauber abgezogen. An ſolchem 
feſt und gerade 8 oben abgedachten Haufen läuft jeder Regen 
ab. Es dringt alſo keine Ne in ihn ein. Die Fortſetzung 
der Trocknung geht nun durch Schwitzen vor ſich, und zwar bei 
jedem Wetter — bei gutem natürlich beffer als bei ſchlechtem, 
regueriſchen Wetter. Steht nun das Heu in ſolchen Haufen, fo tt 
es geborgen. Mau kann dann ruhig in der weiteren Heugewinnung 
forkfahren oder andere dringliche Arbeiten erledigen. Die be⸗ 
ſchriebenen Haufen müſſen übrigens auch mindeſtens 72 Stunden, 
alfo 3 volle Tage, unberührt ſtehenbleibhen, damit der Schwitzvor⸗ 
gang micht gejtórt wird. Die Haufen können aber bis zu 14 Tage 
fteben, Bis dahin wird wieder einmal verläßliches Wetter ein- 
getreten ſein. Daun ſtößt man die Haufen nochmals auseinander 
und wendet das Heu, damit Wind und Sonne noch einmal darauf 
einwirken könneſt. Hierauf kann das Trockenheu, von dem man auf 
jeden Haufen etwa 50 Kilogramm rechnen kann, eingefahren und 
unter Dach gebracht werden. Dieſes Verfahren ſteht in ſeiner Sicher⸗ 
heit und Werterhaltung des Futters etwa zwiſchen der gewöhnlichen 
Heuwerbung und dem Aufreutern. Man ſollte es daher bei jedem 
zweifelhaften Heuwetter anwenden, erſpart fth aber andererſeits 
die Koſten und größeren Umſtände der Reutertrocknung. db 


"a 


Spannſeil anſtelle des Langbaumes. 


und Getreide faſt ausſchließlich der lange Leiterwagen benutzt. 
Die ſonſt ſehr empfehlenswerten Ladegatter vorn und hinten am 
Wagen haben ſich nur teilweiſe einführen können, da eine weitere 
Verlängerung der Ladefläche, beſonders in bäuerlichen Betrieben, 


infolge der meiſt kurzen Bauart der Scheunentennen auf Schwierig⸗ 
keiten ſtößt. Wo nur ein Mann abſtakt, würde auch eine Verlänge⸗ 
rung der Ladefläche einen fortwährenden Standwechſel notwendig 
machen, dem die Leute im Banſen beim Abnehmen der Garben 
folgen müßten. Beim Abladen von Heu oder Getreidegarben durch 
eine Bodenluke würde eine zu 1 98 Ladefläche die Arbeit noch 
AE erſchweren. Um möglichſt viel Heu oder Getreide auf eine 
Fuhre aufladen zu können, muß der Bauer dieſe alſo auf alther⸗ 
gebrachte Art möglichſt hoch bepacken, was ein Spannen der Ladung 
gegen das Abrutſchen notwendig macht. Wenn das Gelände nicht 
du uneben iit, kaun mau dabei anſtatt des doch recht ſchwer zu res 

5 e e Lang- oder Wieſenbaumes mit Vorteil ein leicht Hand- 

liches Spannſeil bemben. An den vorderen Enden der Leiter- 
bäume werden Seile hefeſtigt, die ſich oben auf der Fuhre in ein 
Seil vereinigen. dieſes wird über die Ladung hinweggeführt 
und an einer Spannrolle befeſtigt, die in einfachen eiſernen, an 
der. Unterſeite der hinteren Leiterbäume durch Eiſenbolzen ane 
; (ARA und aus dem Eiſen einer alten Radſchiene geſchmie⸗ 
deten Lagern ruht (Abb. unten). Zum Aufdrehen der Rolle zum 
feſten Anſpannen des Seiles ijt fic kreuzweiſe durchbohrt, in diefe 
Löcher werden entweder ahwechſelnd Holzſcheite zum Andrehen 
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Su berſchiedenen Gegenden wird zum Einfahren von Heu 


zeitigen Frühjahr den größten Schaden an den Kulturpflanzen 


ſchilde und am ganzen Hinterleib meiſtens gelb ift. Man muß nicht 


4% %umgefi. Gold⸗Slot⸗ 


eingeſteckt, oder es 1 Rundeiſenſtäbe mit zwei Köpfen 0 
darin. Iſt das Seil genügend ſtark angezogen, daun preſſt fih daß 
jeweilige obere Rundeiſen oder Holzſcheit gegen die Ladung und 


verhindert ein Nachlaſſen der Spannrolle. Sowohl das Spannen 
der vollen Fuhre auf dem Felde als auch das 1 in der Scheune 3 
iſt bei der Verwendung eines Seiles ſehr viel leichter als beim 
Wieſenbaum. 


starkes Auftreten von Haarmücken. 


Wie man uns berichtet und wie wir uns auch aus ben ein- 
geſandten Exemplaren überzeugen konnten, treten in dieſem Jahr 
die Haarmücken in ſehr ſtarken Maße auf. Schon im vergangenen 
Jahr haben dieſe Inſekten in einzelnen Gegenden beträchtlichen 
Schaden in der Winterung angerichtet. Um einer weiteren Ver⸗ 
mehrung dieſes Inſekts zu begegnen, iſt eine Bekämpfung dringend 
notwendig. Den Hauptſchaden richten die Larven der Haarmücken 
durch ihren unterirdiſchen Fraß an faſt allen Feld⸗ und Garten⸗ 
gewächſen an. Sie leben mit Vorliebe in humusreichem Boden 
und ſind meiſt in größerer Zahl geſellig beieinander zu finden, 
Im erwachſenen Zuſtande find die Larven bis 15 mm lang, wurm: 
ähnlich, walzig, mit brauner ledriger Haut, die mit dornähnlichen 
Fortſetzen verſehen iſt. Die aus den Puppen hervorgehenden 
Mücken erſcheinen im Frühjahr oft in ungeheuren Maſſen, 
richten jedoch keinen Schaden an. Aus den abgelegten Eiern ent⸗ 
ſchlüpfen im Juli und Auguſt die Larven, die aber erft im nächſten 


anrichten. 
$ 


Es gibt zwei Arten von dieſen Haarmücken, und zwar 
die Aprilfliege, die in beiden Geſchlechtern tiefſchwarz iſt 
und die etwas kleinere Gartenhaarmücke, die im männ⸗ 
lichen Geſchlecht glänzend ſchwarz, im weilblichen auf dem Bruſt⸗ 


nur die Larven, ſondern auch die Fliegen bekämpfen, damit fie 
keine Eier ablegen können und die Haarmücken an trüben, kalten 
Tagen von den Sträuchern und Bäumen in untergehaltene Schirme 
abklopfen und vernichten. Die Bekämpfung der Larven iſt nur 
auf die Weiſe möglich, daß man dort, wo man die Gegenwart der 
Larven an aufgewühlten Erdhäufchen und kleinen Löchern ent⸗ 
deckt hat, 20—30 cem Schwefelkohlenſtoff in ein zu dieſem Bred 
gebohrtes Loch hineingießt, das nach dem Einfüllen des Mittels 
wieder verſchloſſen werden muß. Sind die Haarmücken in Blumen 
beeten vorhanden, ſo iſt im Herbſt die Erde zu entfernen und durch 
larvenfreie zu erſetzen. Miſtbeeterde ift vorher zu ſieben. Man 

kann auch die platzweiſe auftretenden Larven leicht ausgraben 

und ausleſen. W. L. G., Low. Abt. 


| Martte und Börſenberſchte | 


4 


Geldmarkt. 
".. futje an der Poſener Börje vom 29. Mai 1936 
Bank Polſki⸗Akl. (100zł) Landſchaft (früher 


zł 102.00—103.— 


: 4%% amortiſierbare 
4% Konvertierungspfandbr. dd 


Golddollarpfandbriefe 


der Poſ. Landſch. ..... 89.00% ] Dollar zu 21 8.90 .. ... 45.— % 4 
4% $łotypjandbr. der Po 4% Dollarprämienanl, 
dandió. Ser. I. 40.75% Ser. II (Stck. zu 5 8) 3 


o 


Pfandbriefe der Poſener 5% itaatl. Konv.⸗Anleihe 52.75% 
Auurſe an der Warſchauer Börje vom 29. mai 1936 $ 
5% itaati. Konp.⸗Anleihe 52.75% | 100 jów. Franzen — zt 17186 
3%, Prämlen-Snoeftir 100 holl. Guld . 21 859.15 

kionsanleihe Em. L... —— [100 iſchech. Kronen . zł 22.01 
100 deulſche Mark... zł 212.45 | L Dollar = da 


1. 
00 franz. Frank. ... 85011 Pfd. Sterling... 2 


Marktbericht der Molferei⸗Sentrale 

Seit unferem letzten Marktbericht tft die Lage auf dem 
‚Buttermerkt ziemlich unverändert geblieben. In Poſen ſelbſt 
war das Pfingſtgeſchäft ein ganz gutes, aber im übrigen In⸗ 
lande wurde faſt gar nichts abgeſetzt. Trotzdem ja jetzt das 
Pfingſtfeſt vorbei ift, tt nicht anzunehmen, daß ſich die Preiſe 
ändern werden, denn die ausländiſchen Märkte ſind nach wie 
got ſehr ſtabil. : 
Es wurden in der Zeit vom 27. 5. bis 2. 6, ungefähr folgende 
Preiſe gezahlt: Poſen Kleinverkauf 2,70—2,80, Poſen Engros 
2.95 zł pro kg. = 


Alngefähr dieſelben Preiſe brachten auch der Export und die 
übrigen inländiſchen Märkte. 


72 


Futterwert⸗Cabelle. 
; (Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 
Verd. 

Geſamt⸗ Berd Eiweiß 
Stuͤrle⸗ 9 


iweiß 


Sejanus 


Verd. ad Ab 
Stärke ⸗ z 


ug des 
Eiweiß] Stärke. 


Kartoffeln 

Roggenkleie 

Weizenkleie 
ileie 
RNeisfuttermehl ... 


Hafer, mittel 
Gerſte, mittel. 


b 


535 SSS SS 
do 01 


ichen“) 55% 
gatmehl gee 


888 
15 


) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht fiğ der Preis 

entſprechend. ; 

) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift fo 

hach bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Nat 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. RA 
oo Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 

Poznań, den 2. Juni 1936. Spoeldz. g ogr. odp. ` i 


= poſener wochenmaritbericht vom 5. Juni 1956. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für 


1 Pfund Tiſchbutter 1,40, Landbutter 1,30, Weißtäſe 30, Sahne 
ein Viertelliter 30, Eier 85—90, Milch 18, Salat 3 Köpfe 10, 
Spinat 15, Radieschen 10, Rhabarber 5, Spargel 25—30—50, Kohl⸗ 
tabi 10—20, friſche Mohrrüben 20—30, Suppengrün, Schnittlauch, 
Dill 5, faure Gurken 5—10, Sauerkraut 10, Kartoffeln 4—5, Salate 

kartoffeln 15, Sellerie 20, Peterſilie 20, Zwiebeln 40, Knoblau 

10, Erbſen 20—35, Bohnen 20—40, Zitronen 15—20 und 2 Gti 
25, Apfelſinen 15—50, Bananen 35, Feigen 90, Aepfel 30—60, 
- Badobjć 1,00, Backpflaumen 1,00—1,20, Stachelbeeren 25—30, 
Hühner 1,80--2,00, m e Hühner 1,50—2,50 das Paar, junge 
nien 2—250, Perlhühner 2,50, Tauben das Paar 0,90—1,00, 
Kaninchen 1,00—3,00, Rindfleiſch 50—80, weinefleiſch 75—95, 
Kalbfleiſch 50—80, Hammelfleiſch 70—80, Gehacktes 60—80, roher 
Speck 85, Räucherſpeck 1,10—1,20, Schmalz 1,30, Kalbsleber 1,20, 
chweineleber 70, Rinderleber 50, Schleie 1,00, Bicie 1,80, Zan⸗ 
er 2,00, Hechte 1,30, Aale 1,00—1,20, Wels 1,20, Weißfiſche 40, 
derherin e 15—25, Salzheringe 10—15, Blumenkohl .10—70, 

5 0—70, Pfifferlinge 60—7,0 Kirſchen 60— 70 Groſchen. 


* 


Spezial. in Blumenzucht, m. Roſen⸗ 


ſucht Stellung in Handels⸗, Schloß⸗ 


* x 


Schlacht⸗ und Biekkof Poznan 
vom 3. Juni. z 
Auftrieb: 410 Rinder, 1546 Schweine, 523 Kälber und 
160 Schafe; zufammen 2639 Stück. Ak 
Kinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange 
ſpannt 64—68, jüngere Torop bis zu 3 Jahren 54—60, ältere 
48—52, mäßig genährte 44—46. — Bullen: vollfleiſchige, aus 
gemäſtete 60—64, Maſtbullen 54—58, gut genährte, ältere 46—52, 
mäßig genährte 42—44. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
62—67, Maſtkühe, 56—60, gut genährte 48—52, mäßig genährte 
18—22, — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſt⸗ 
ärſen 54—60, gut BIER 48—52, mag genährte 44—46. — 
ungvieh:: gut genährtes 44—48, mäßig genährtes 38—42. — 
Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 72—80, Maſtkälber 64—70, 
gut genährte 56—62, mäßig genährte 46—54. 
chafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Ham⸗ 
mel 60—68, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchaſe 50—56. 
Schweine: vollfleiſchige von 120—150 leg Lebendgewicht 108 
bis 110, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 102—106, 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 96—100, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 kg 88—94, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
90—100. x 
a Marktverlauf: belebt; Speckſchweine über 150 kg über 
Notiz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getretdebórie 
vom 5. Juni 1936. Für 100 kg in zł fr, Station Poznan 
Richtpreiſe: Gelblupinen .. . 18.50 1400 


Seradellaa 
14.25 14.50] Weißklee F 
21.75-22.00 


Schwedenklee 
Gelbklee entſchält, — 
15.50 15.75 Wundklee = 
Mahlgerſte FSpeiſekartoffeln . 3.75 4.25 
670—680 g/l .. 15.25 — 15.50 Leinkuchen . . . 18.00—18.25 
. 15.50 15.75 Rapskuchen 
. 15.00 — 15.85 


14.75 — 15,00 
Sonnenblumen⸗ 
Roggen⸗Auszugs⸗ kuchen 16.75 —17.25 
mehl 65% 19.75 20.25] Sojaſchrot 22.00—23.00 
Weizenmehl 65%  31.50—32.00| Weizenſtroh, Toje. 1.65 — 1.90 
Roggenkleie . 11.00—11.50 f 
11.00—11.50 


Weizenſtroh, gepr. 
Weizenkleie, grob Rogenſtroh, loje . 
Weizenkleie, mitt, 10.00—10.75 


Roggenſtroh, gepr. 
Berſtenkleie .. . . 11.50 — 12.75 


Ha 9 loſe . 
Leinſamen 4 Haferſtroh, gepr. 
Senf * * 


. ! d PR Iofe . 
Sommerwide ,. » Gerſtenſtro 
Peluſchken dt... 
Wittoriaerbjen .. 21.00—25.00 
ene 20.00 22.00 

laulupinen . . . 11.25—11.75 
Stimmung: ru 
201, Weizen 26, Gerſte 40, Hafer 45 t. 


Roggendurchſchnittspreis. 
Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Richtpreiſe für 
Roggen beträgt im Monat Mai 19 15.083 1. 


Roggen 
geſund, trocken 
Weizen 
Mahlgerſte 
700—725 g/l... 


„gepr. 


36 pro dz 15.083 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Abt. v, 
EEE ATE E ERREI SASE SERERE S TREES AA ER NESES s * 


Am Montag, dem 25. Mai d. Js. verſtarb unſer Mitglied 
Paul Mantke, Ruda. 
Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 


€ Der Vorſtand und Auffichistaf der 
Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft Kobylin. 
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Einheirat (649 
in 70 Morgen große Landwirtſcha 
bietet ſich tücht. Landwirt im Alter 
von 30 bis 35 Jahren. 5 — 6000 zł. 
erwünſcht. Streng vertr. Offert. unt. 
O. P. an die Geſchſt. dief. Blattes. 


Dau- Aud Nutzholasehnitimaterlal 
kauft laufen d 
Leon Żurowski 

Holzhandlung und Holzhearheitungslahrik 


Poznan. u, H 5/6 Tel 10E 
Jahrrüder 


in jeder gewünſch⸗ 
ten Ausführun 


Verheirateter 
Gärtner, 


Zwiebel- u. Gemüſetreiberei, Obſt⸗ 
u. Gemüſebau, Parkpflege, vertraut, 


oder Gutsgärtnerei Offert- u. 503 
an die Geſchäftsstele dieſ. Blattes. 


Landwirt, 25 Jahre ali, Beſitzer 
einer 20 Morgen großen Landwirt⸗ 
ſchaft, guter Boden, ſucht Mädchen 
im Alter don 20 bis 25 J. zwecks 
Heirat kennen zu lernen. Entſpr. | f 
Vermögen erwünſcht. Offerten mit] 
Bild an die Wela ge, Nowy 
Tomyśl, ul. Poznanſka 4, (506 
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Karl Dieren, Inowrockaw || Par Hage & 0b. 


Krusliwiecka 2. Telefon Nr. 327. 


RAZIE ZNAŃ 
liefert Al. Marsz Plawgo 25 


 maiidje-Deffiliet-Appatate „„ E 


Familien - Drucksachen 
für Spiritus bis 94%, und darüber, Verſtärkungskolonnen, Tran, Wagenfeft ; Landw: Formulare 
Dephlegmatore, Vermaiſchbottiche, ſelbſttätige Schlempeheber. J Gart hläuoh SARA Sämtliche Bücher © 
Umbauten und Reparaturen vorhandener Apparate, Vermeſſer arienscniaucne SA) Geschafts-Drucksachen 
und Heizungsanlagen. ; (504 Maschinens! KORA A | 


Erite Referenzen, Beſte Bedienung. Kamelhaar- Riemen 


‚ Landessene ssenschaltshank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedziałnością k (430 


Poznan 


Poznan, Aleja Marszałka Piłsudskiego 12 - Bydgoszcz. ul. Gdańska 16 
 FERNSPRECHER 4291 $ FERNSPRECHER 3373 3374 
Postscheck-Nr. Poznan 200 192, > Postscheck -Nr. Poznan 200182 


 Drahtanschritt: Railleisen = 5 


Geſcheftegathaben Geſchäfts hen. Ś 
- Rejervefonds 5 : Reſervefonds > 
Bilanz am 31. Dezember 1935. Gelbabet in d. Rechnung 155 ; er 
1 5 AE) = F A dema ER 165 500.30 ee 


e Alzepte 3 ; 
Zahl der Milglieder aim ae des Geschäftsjahres: Schuld an Landes en. „Bank R 53 550, — 
ea : : 108. Zugang: 23. Abgang: 6 Jahl der ‚Mitglieder am] Ifd. Rechnung Br — 4 254,24 
Hert 51 5 G ZOZ ende des Geſchäftsfahres⸗ 215. „7 Redistonten 12 162,50 > 
ecel p SEAL OCE ACO MCO Towatzyjtwo Zaliczlowe RZĘS Reingewinn $ SEA” 3198 136 960,1 


8 19 = 
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Zahl der ee am IDR des Geſchäftsſahres: 


Zahl der Mitglieder 622 5 


Molkereigenoſſenſchaſt R 


Mleczarnia Spólduieleza. z 919 ORGA odpowiedziałnością 


(Fritz. 


ji Je des Geſchäftsjahres: 38. 


„Sahl der Milglleder am 


Anjang des Geſchäfls jahres: 
Zugang: 1. Abgaug: —. 


der am 
BT. Zahl der Mitglie e; R 


4 Moltereigenoſſenſchaft 
Spółdzielnia 2 ograniczoną odlpowiedzialnością 


ieczti. $ 
(2) ei. ai! SER. 


{—) Nolting. 
Bilanz am 31. Dezember 1935. 
Aktiva: 

Kaſſenbeſtan d 
‚Guthaben b. D. K. Miesciſto 
Wertpapiere .* 
Beteiligungen 
Materialien 
55 
Schuldner 
Grund und Boden 
Fabrikgebäude 
Techniſche Bringen, 
Inventar s 


E 


FC 


20 


naj w As) 


y= 


$ pce go 


2 I Ee LL 14900 FE OF 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomysl-W. 10. 
fabriziert alle Sorten 


Brahtageflechte 


Liste frei! (354 


a Ogloszenia 


Dnia 28 lutego 1936r. sp 
sano w rejestrze spółdzielni 
m. 47 Wolsztyn przy spół- 
dzielni Landwirtschaftliche 


Genossenschaft für Geld- und 


Warenverkehr, spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Tuchorce, że uchwałą 
walnego zgromadzenia z dnia 
20 października 1935 zmienio- 
no paragraf 48 oraz paragraf 
36 statutu, Pismem przezna- 
czonem do ogłoszeń jest, Land- 
wirtschaftliches Zentralwo- 

chenblatt für Polen. 
Sad Okregowy 

w Poznaniu 
jako rejestrowy. 


Dnia 29 kwietnia 1936 wpi- 
samo w rejestrze spółdzielni 


ne. 3 przy spółdzielni Mleczar-| 
nia. 


) oznanska — Posener 
Molkerei, spöldzielnia z od- 


_ powiedzialnością ograniczoną, 


Poznań, że w miejsce ustę- 
I członka zarzadu 
ziedricha von Tempelhoffa 


5 ezlonkiem zarządu jest Wal- 


[510 | jako rejestrowy. i 


ther von Beyme. 
Sad Okregowy 


. W Poznaniu 
jako rejestrowy. 


naaa 


Dnia 16 maja 1936 r. wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 
nx. 31 przy spółdzielni Spar- 
und Darlehnskasse, spółdziel- 
ma z nieograniczoną odpowie- 


_ dzialnością w Solcu Nowym, 


że spółdzielnię w rejestrze wy- 


1507 | 


[511 
Sąd Okręgowy 
w Poznaniu 


jeko rejestrowy: 
| Do Rejestru Spółdzielni Są- 
{du Okręgowego w Łodzi pod 
|Nr. 352/Sp. wciągnięto dnia 
| 7 marca 1936 roku przy firmie 
|. Centrala Towarowa Spółek 
| Niemieckich, spółdzielnia z 
odpowiedziałnością  udziała- 
mi“, następujący wpis: Na 
członka zarządu powołany zo- 
stał Jan Krause. 1416 


(. A d EDER 

Dnia 7 maja 1936 wpisano 
w rejestrze spółdzielni nr. 15 
(Zbąszyń) przy spółdzielni 
Spar- und Daxlehnsbank, spół- 
dzielnia z odpowiedzialnością 
nieograniczoną Zbąszyń, że 
likwidator Jerzy Neumann 
zmarł, Likwidatora mi są Ar- 
nold Krause i Hermann 
| Pfeifer. [508 
Sąd Okręgowy 

w Poznaniu 
jako rejestrowy. 


Dnia 11 marea 1936 wpi- 
jsano w rejestrze spółdzielni 
nr. 70 (Leszno) przy spółdziel- 
ni Spar- und Darlehnskasse, 
spółdzielnia z odpowiedzial- 


na, że uchwałą walnego zgro- 
madzenia z dnia 21 lipca 1935 
zmieniono statut w paragrafie 
48. [509 
Sad Okręgowy 
w: Poznaniu 


Ogłoszenie! 
Bekanntmachung! 
Zgodnemi uchwałami wal- 
nych zgromadzeń z dnia 22 In- 


roku została podpisana spół- 
dzielnia rozwiązana. Wierzy- 
cieli spółdzielni wzywa się do 
zgłoszenia swych roszczeń. Po- 
| wyższe ogłoszenie ukazuje się 
poraz trzeci. 


nością nieograniczoną Osiecz- |. 


tego 1936r.i 17 kwietnia 1936 |. 


Durch die übereinstimmen- 
den Beschlüsse der General- 
versammlungen vom 22. Fe- 
bruar 1936 und 17. April 1936 
wurde die unterzeichnete Ge- 
nossenschait aufgelöst. Die 
Gläubiger der Genossenschaft 
werden aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden, Obige 

ekanntmachung erscheint 
zum drittenmal. 

Spar- und Dariehnskasse, spól- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Wieleniu 

w likw. [470 
Zarząd: 
(—) Koplin. (—) Kassner. 


W tutejszym rejestrze spół- | 


dzielni pod nr. 54 (Jarocin) 
przy. spółdzielni: Warengenos- 
senschaft — Konsum, Spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnościę Cerekwica No- 
wa z siedzibą w Cerekwicy 


Nowej, wpisano dziś, że uchwa- || 


łą Walnego Zgromadzenia z 
dnia 6. marca 1935r. wybrano 
na miejsce ustępującego czlon- 
ka Zarządu Gustawa Schnie- 
bel, a jako nowego członka 


Zarządu ©ttona Klebe, role 


nika. 


Ostrów, 18. 10. 1935r. 


Sad Okregowy. [502 


| Schlechte Ersatzteile | 


verniehten Ihre Kakmaschinen ? | 
Verlangen Sie bitte | 


| von Ihrem Maschinenhändler 
| nur Solinger Original- 


Rasspe -Telle 
mit dem Pfeifenzeichen 


Qualitatserzeugnisse 
der Firma P. D. Rasspe 
Söhne Solingen. 

Die Preise fiir 1936 sind 

weiter ermäßigt. (467 | 
| Generalvertreinng 
tararski, Berymam | Ska. | 
| właśc.: W. Bergmann 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 27. 


„Original- Huberoid“ 


Bestes und billigstes Bedachungs material. 
Seit 40 Jahren in allen Landern bestens bewährt, 
| Sturmsicher — Geruchlos — Wetterbeständig. 
Bei größter Sonnenhitze kein Abtropfen. 


Dachrinnen bleiben stets sauber. 


(483 


Für jede Dachneigung verwendbar. 


Große Isolierfähigkeit gegen 


itze und Kälte. 


= RUBEROID = 
‘erfordert in langen Jahren keine Erhaltungsanstriche. 
Ermäßi der Feuerversicherungspramien, da 


s 


RUBEROID“ HARTDACH ist. 


Jede Rolle trägt auf der Innenseite den Stempel „RUBEROID“ 


einige Hersteller in Polen 


„IMPREGNAC JA“ Sp. L 0,0. 


RUBEROIDWERHKE, Bydgoszcz. 


Feuer-, Lebens-, Haftpflicht-, 


[Gegründet 1831. 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" | 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE | 
Alleinige Vertragsgesellschaft 


| Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, | 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften | I 
in Polen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, 


Industrie, Handel und Gewerbe 
für 


Unfall-, Einbruchdiebstahl- und 
Transport-Versicherung 


Auskunft und fachmännische B 


* 


und die Platz vertreter der „Generali“. 


eratung durch die Filiale Sonañ, zb. Fóeurutcufia: B. Tel. 18-08, | 5 


4 


Wir empfehlen für die Frühjahrs- und Sommersaison 
5 unser reichhaltiges Lager in modernen 
Anzugstofien, | Kostümstofien, 
Kleiderstoiien, . Seidenstoifen 
| zu marktgemäß billigen Preisen. 


Große Auswahl in Gardinen, Inletts, Weißwaren jeder Art. 


Textilwaren - Abteilung. 


| Wir empiehlen: 
Jäte- und Häufelpflüge, 
Schälpflüge, 
Tiefkulturpflüge, 
Gras. u. Getreidemäher, „Orig. Deering“ 


mit Getriebe im Oelbad fosa, 
gebrauchte, gut durchreparierte 


Getreidemäher ‚Krupp‘ und ‚Eckert‘ 


Maschinen- Abteilung. 


Wir. bieten an i 
— „Grodyl-Neu“ 
zur Kornkäferbekämpfung. Mit Spezialofferten stehen wir zu Diensten. 


Beizinittel-Abteilung. 
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Landwirtsch. Zentralgenössenachaft 


NN Spółdz. z ogr. odp. WNN 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, 1600 
Telei. Nr. 4291. Telegr, Adr. : Landgenossen, Dienststunden 28 bis %3 Uhr 
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